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auf dies mit Ausnahme der ® 
Sonntage täglich ericheinende 

Blatt beträgt vierteljährlich 7 

für die Stadt Poſen 1'/, Tolr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½½ Sgr. 
Beſtellungen ® 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 17. September 1863. 
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Jnuſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 17. September. Se. Majeftät der König baben Allergnädigft 
eruht: Dem Königlich württembergſſchen Kammerherrn und Regierungs⸗ 
rektor Freiherrn von Linden zu Ludwigsburg den Königlichen Kronen⸗ 
Ord n zweiter Stlafje mit dem Stern, dem Keaſſerlich öſtreichiſchen Oberſt⸗ 
Neutenant Pfrenger, Kommandanten des Offizier⸗ und Mllitär⸗Bade⸗ 
auſes zu Karlsbad, und dem Königlich württembergiſchen Hofrath und 
dearit Dr. Burckbardt zu Wildbad, die dritte Klaſſe, fo wie dem Stadt⸗ 
ſchultbeiß Mittler daſelbſt die vierte Klaſſe deſſelben Ordens; ferner dem 
Kaufmann Joſeph Lehmann in Berlin den Charakter als Kommiſſions⸗ 
Rath zu verleiben; und an Stelle des auf ſein Geſuch entlaſſenen bisherigen 
Vicetonſuls Winberg in Cronſtadt den dortigen Kaufmann W. Lüders 
zum Vicekonful daſelbſt zu ernennen; auch 8 Ihrer Ma⸗ 
geſtät der Königin, Kammerherrn Grafen von Boos⸗Waldeck, zur Ans 
egung des von des Königs der Niederlande Maſeſtät ibm verliehenen Groß⸗ 
deuzes des Großherzoglich luxemburgiſchen Ordens der Eichenkrone, dem 
ordentlichen Profeſſor an der Univerſttät zu Greifswald, Geheinten Regie 
dangsrath Dr. Schoemann, zur Anlegung des von des Königs von Schwe⸗ 
en und Norwegen Majeſtät ihm verliehenen Kommandeurkreuzes des Nord⸗ 
ern⸗Ordens, dem Fabrikbeiiger Guſtav Stobwaſſer zu Berlin zur 
Ralcgang des von des Herzogs von Braunſchweig Hoheit ihm verliehenen 
itterkreuzes vom Orden Heinrichs des Löwen, und dem Fabrikdirektor 
25 Eder zu Bochum zur Anlegung des von des Königs von Württemberg 
och ihm verliehenen Ritterkreuzes des Friedrichs⸗ Ordens die Erlaubniß 
ertheilen. 8 8 ER 
Di Der Regierungs⸗Aſſeſſor Mehes zu Berlin iſt zum Mitgliede der kgl. 
irektion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eifenbabn ernannt worden. 
„Der Rechtsanwalt und Notar Liman in Margonin iſt in gleicher 
Kigenfchaft an das Kreisgericht zu Bromberg mit Anweiſung jenes Wohn⸗ 
ies in Polniſch⸗Crone verſetzt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Mittwoch 16. Septbr., Abends. Die „Gene— 
ralkorreſpondenz aus Oeſtreich“ erklärt die Meldung des 
„Memorial diplomatique“, daß Graf Rechberg der däniſchen 
egierung vor Kurzem neue Eröffnungen gemacht und Kon⸗ 
ferenzen zwiſchen Oeſtreich, Preußen und Dänemark vorge⸗ 
ſchlagen habe, für gänzlich unbegründet, und fügt hinzu, daß 
eine Vermittelung zur Abwendung der beſchloſſenen Bundes- 
erekution im gegenwärtigen Stadium der Angelegenheit von 
deutſcher Seite kaum mehr ausgehen könne. 
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Internationale Einheit der Maaße und Gewichte 
IM. 


Neben der ſtrengen Durchführung der Decimaleintheilung innerhalb 

es metriſchen Syſtems iſt der in demſelhen vorhandene einfache Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen den Längen, den Hohl- und Gewichtsmaaßen als ein 
onderer Vorzug deſſelben vor allen anderen Maaßſyſtemen hervorgeho⸗ 
ben worden. Es bildet nämlich der Würfel, deſſen Seite ein Decimeter 
iſt, der folglich 1000 Kubik-Centimeter enthalt und als Liter bezeichnet 
wird, die Einheit für alle kubiſchen oder Hohlmaaße, und das Gewicht 
es deſtillrten Waſſers, welches dieſen Wurfel bei der Temperatur der 
hrößten Dichtigkeil des Waſſers, d. i. bei 4% C. füllt, bildet die Einheit 
Gewichts, das Kilogramm. Da das Meter für 00 beſtimmt iſt, die 
ite des Würfels folglich bei derſelben Temperatur gemeſſen werden 
Muß, fo iſt hier die ſeltſame Aufgabe zu löſen, daß der Inhalt eine höhere 
emperatur haben ſoll, als die Wände des Gefäßes. Es braucht wohl 
taum erwähnt zu werden, daß das Gewicht des Kilogramms beſtimmt 
ſt, daß man das Gewicht irgend eines genau ermittelten Volumens dejtil- 
ten Waſſers bei irgend einer Temperatur beſtimmt und daraus, nach- 
em die erforderliche Korrektion für die Temperatur angebracht worden, 
s Gewicht des Kubitdecimeters berechnet hat. Aber verwundert fragt 
man ſich, weshalb die Kommiſſion des poids et mesures, welche aus 
bedeutendſten Phyſitern und Mathematikern der damaligen Zeit be⸗ 
tand, verſchiedene Temperaturen für die beiden Maaßeinheiten zu Grunde 
gelegt, und das einfache Verhältniß zwiſchen Längenmaß und Gewicht in 
ein höchſt komplicirtes verwandelt hat. Es ſcheint nur die Neuheit der 
Thatsache, daß das Waſſer feine größte Dichtigkeit ber einer h heren Tem⸗ 
peratur als 00 hat, geweſen zu ſein, welche dieſe Beſtimmung veranlaßt 
at. In dem oben bereits erwähnten Berichte, welcher dem Inſtitut 
größten erjtattet worden, wird nämlich die Wahl der Temperatur der 
mit ful Dichtigteit des Waſſers, als Normaltemperatur für das Gewicht 
fait genden Worten motivirt: Le eitoyen Lefevre-Gineau a encore 
de Sur ce sujet (d. i. über die Dichtigkeit des Waſſers bei verſchie⸗ 
nen Temperaturen) des experiences, qui seront publiées en detail. 
es sont infiniment précieuses pour notre object puis qu'elles 
Nous prouvent que la nature nous présente un etat de eau 
non seulement constant, mais meme unique, celui ou elle a un 
maximum de sensil6, d'on il suit que cet état unique seul doit 
Seryire de mesure aux autres qui sont variables. — Man begreift 
letzt ſchwer, wie man damals ſolchen Gründen Raum geben konnte. Bei 
der in Ausſicht ſtehenden Einführung des metriſchen Syſtems wird man 
fie gewiß nicht tönnen gelten laſſen. Aber auch der Umſtand, daß in 
Frankreich die beiden abweichenden Temperaturen ſeit Einführung des 
metriſchen Maaßes geſetzlich beſtehen, kunn keinen Grund abgeben, fie bei⸗ 
zubehalten und ſie als geſetzliche Beſtimmungen zu wiederholen. Man 
wird vielmehr gut thun, dieſe Inkonſequenz zu beſeitigen, und man wird 
dieſes unbedenklich thun können, indem man ein und dieſelbe Normal⸗ 
emperatur für das Maaß ſowohl wie für das Gewicht zu Grunde legt. 
ürde man z B. die Temperatur von 0° wählen, und es würden auf 
rund dieſer Beſtimmung mehrere Kilogramm Gewichte hergeſtellt, fo 
den dieſe ohne Zweifel größere Abweichungen untereinander darbieten, 

als durch die Verſchiedenheit der Normaltemperaturen um 4° wären her⸗ 
eigeführt worden. Es handelt ſich hier nur um eine Deklaration, welche 
die in den Verkehr tommenden Maaße und Gewichte gar leinen Ein- 


mil 


morgen zum Beſuche der Frau Erbprinzeſſin von Schleswig 


fluß Üben würde, bei wiſſenſchaftlichen Vergleichungen aber, bei denen es 
ohnehin ſchon verſchiedener Korrektionen bedarf, leicht berückſichtigt werden 
lönnte. Es wäre ſogar möglich, daß ſelbſt die franzöſiſche Regierung 
einer ſolchen Deklaration beiträte, um die Jukonſequenz in dem ſonſt jo 
konſequent durchgeführten metriſchen Syſteme zu beſeitigen und eine voll. 
ſtändige Uebereinſtimmung mit den Staaten herbeizuführen, welche das 
franzöſiſche Syſtem anzunehmen bereit find. Blickt man auf die er⸗ 
wähnten Mängel zurück, ſo bleibt, wenn der zuletzt erwähnte 1 An⸗ 
nahme einer einzigen Temperatur für das Gewicht, wie für das Maaß⸗ 
ſyſtem befeitigt it, nur das fehlende einfache Verhältniß zwiſchen dem 
Wegmaaße und dem Gradbogen als ein nicht zu beſeitigender Mangel 
übrig. Allein dieſer iſt nicht bedeutend genug, um ein Motiv gegen die 
allgemeine Einführung dieſes Syſtems abzugeben, deſſen Vorzüge allſei⸗ 
tige Anerkennung gefunden haben, und das ſowohl von der berathenden 
Bundeekommiſſion, als von dem internationalen ſtatiſtiſchen Kongreß als 
beſonders geeignet für ein allgemein einzuführendes Maaß⸗ und Gewichts⸗ 
ſyſtem bereits empfohlen worden. 


Deutſchlan d. 


Preußen. (Berlin, 16. Sept. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
denes.] Der König nahm heute Vormittags die Vorträge der Geheim⸗ 


räthe Illaire und Coſtenoble, des Geheimen Hofrathes Borck entgegen, 
empfing den diesſeitigen Bolſchafter am englischen Hofe, Grafen v. Bern⸗ 
ſtorff, der zu einem kurzen Aufenthalte aus dem Kurorte Karlsbad hier 
eingetroffen iſt und prajidi te alsdann von Yz| bis 4 Uhr im Palais 
einer Konjeilfigung. Abends wohnte der König mit dem Erzherzog Leo⸗ 
pold von Oeſtreich und anderen hohen Herrſchaften der Vorſtellung im 
Opernhauſe bei. Morgen Vormittag halb 11 Uhr fährt der König per 
Extrazug mit den königlichen Prinzen, den hier anweſenden fürſtlichen 
Gäſten, der Muſterungskommiſſion nach Fürſtenwalde, wohnt dem 
Mannöver bei, das vom Garde- und 3. Armeekorps ausgeführt wird 
und begiebt ſich alsdann nach Buckow, wo er bis zum Schluß der Herbit- 
mannöver beim Grafen Flemming Wohnung nimmt und täglich Diners 
giebt. — Der Kronprinz fuhr heute Vormittags 9 Uhr mittelſt Extra⸗ 
poſt nach Muucheberg und gab dort ein glänzendes Diner, an welchem 
der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und das Offizierkorps der 
mecklenburgiſchen Truppen theilnahmen. Es fällt auf, daß der Kron⸗ 
prinz nicht bei der heutigen Konſeilſitzung zugegen war, zumal heute keine 

ilitäriſchen Uebungen ſtattfinden. — Die Frau Kronprinzeſſin iſt heute 


Ho el 
Glucksburg⸗Auguſtenburg dort verweilen und Abends hierher zurückkeh⸗ 
ren. — Der Miniſterpräſident v. Bismarck hatte heute Vormittags eine 
längere Konferenz mit dem Botſchafter Grafen v. Bernſtorff und empfing 
alsdann die Geſaudten Rußlands und der Türkei. — Der König hat 
geſtern dem Oberbürgermeiſter Pieper zu Frankfurt a. d. O. den Rothen 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife und dem Landrath des Lebuſer 
Kreiſes, v. d. Marwitz, den Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

— [Die Stellvertretung der Beamten.] Die „M. Z.“ 
ſchreibt: „Die Frage, in wie weit nicht doch den Beamten, welche Ab: 
geordnete werden, die Koſten der Stellvertretung zuzumuthen ſeien, hat 
für die Gegner der bisherigen Majorität unſrer Landesvertretung ein 
auffallendes Intereſſe. Aber ſie halten, wie aus ihren Erklärungen her⸗ 
vorgeht, nur das fur möglich und geſetzlich, was ſie wünſchen, während 
doch jede unbefangene Prufung des Sachverhalts zu weſentlich andern 
Reſultaten kommt. Unſres Erachtens hat die bisherige vierzehnjährige 

raxis das Richtige getroffen und fie wird beibehalten werden müſſen, 
bis eine geſetzliche Vereinbarung über neue Beſtimmungen erzielt worden 
iſt. Die bisherige Praxis entſpricht vor allem ſo ſehr dem Geiſte der 
Verfaſſung, daß Niemand ſich Strupeln hingeben darf, weil grade die 
Stellvertretungs- und Diäten-Angelegenheit ihre definitive Erledigung 
noch nicht gefunden hat. Gingen die jetzt geäußerten Wünſche der feu- 
dalen Organe durch, ſo käme die Regierung doch wahrlich in eine viel 
üblere Pofition zur Verfaſſung, als dies in dieſer beſtimmten Frage jetzt 
der Fall iſt. Vor allem darf die Entſcheidung darüber, ob eim Beamter 
ablömmlich ſei, nicht den Behörden in die Hand gegeben werden. 
Wird ein Beamter zur Kammer gewählt, und entſchließt er ſich zur 
Annahme des Mandats, fo hat ihm die Verfaſſung das au kein Vor⸗ 
bedingen geknüpfte Eintreten in das Abgeordnetenhaus nicht nur garan⸗ 
tirt, ſondern die Verfaſſung iſt obenein befliſſen, ihm den Eintritt zu 
erleichtern. Sie befreit den Beamten von der Nachſuchung des Urlaubs, 
ſtellt ihn alſo außer allen weitern Beziehungen zu ſeiner vorgeſetzten 
Behörde. Mit dem Augenblicke, wo dieſer die Entſcheidung überlaſſen 
wird, ob ein Beamter abkömmlich fer oder nicht, geſchieht der Verfaſſung 
Abbruch. Von da ab würden nicht mehr die Wahlmänner allein die 
Abgeordneten deſigniren, ſondern die Chefe der Verwaltungen würden 
dabei mitzureden haben, was doch woh' (darüber find alle Parteien einig) 
dem Geiſte der Verfaſſung ſchnurſtracks widerſpricht.“ 
Die preußiſchen Badega ſte in Norderney haben Ende 
August Sr. Majeftät dem Könige für ſeine Entſchlüſſe in der öſtreichi 
ſchen Reformangelegenheit eine Zuſtimmungsadreſſe überſendet, wofür 
Se. Majeſtät ihnen durch den Miniſterpräſidenten feinen Dank ausge⸗ 
drückt hat. 

— Heute wurde in den 
Photographie, welche den 
ſtellt, mit Beſchlag belegt. f 
Mm: — a an des 1 e er Herru Buchhändler 

iſt geſtern eine (die erſte) Verwarnung zugegangen. 
I on a Vel lagnahme einer Nummer der „Kölni- 


tung iſt wieder aufgehoben worden. 
U Wah I ee Zeitung“ hört, iſt die in Lahr (Baden) 


erſcheinende „illuſtrirte Dorfzeitung“ des „Lahrer hinkenden Bo⸗ 
ten“ in Preußen verboten worden. 


hieſigen Buch⸗ und Kunſthandlungen eine 
Miniſterpräſidenten als Gemfenjäger dar⸗ 


C. S. — In hieſigen gut unterrichteten Kreiſen werden alle, über 
angebliche Verhandlungen zwiſchen Wien und Berlin Behufs Reform 
der Bundeskriegsverfaſſung verbreiteten Gerüchte ganz entſchie⸗ 
den in Abrede geſtellt. — Es ſteht jetzt feſt, daß ſümmtliche Zollpereins⸗ 
regierungen Bevollmächtigte zu der Berliner Konferenz ubjenden 
werden. 


— Die „Berl. Börſ. Ztg.“ ſchreibt: Aus Frankfurt erfährt man, 


daß ſich die hochwichtige Angelegenheit des deutſchen Küftens 


ſchutzes unter den Händen der Bundes⸗Militärlommiſſion vollſtändig 
im Sande zu verlaufen ſcheint. Es iſt wohl an der Zeit, daran zu er⸗ 
innern, daß die bekannten Bemühungen Preußens in dieſer Sache gerade 
durch diejenigen Staaten hintertrieben und vereitelt ſind, welche mit gro⸗ 
ßer „Opferbereitwilligkeit“ jetzt Deutſchland mit Einſchluß Preußens 
unter ihre Aegide nehmen wollen. 

— Die „Bank- u. H. Z.“ ſchreibt: „Die von Konſervativen in 
Angriff genommene Gewerbebank H. Schuſter u. Co. in Berlin 
ſchreitet in ihrer Begründung rüſtig ſort; das Bankhaus F. W. Kraufe 
u. Co. nimmt Zeichnungen entgegen, die bereits ſo weit vorhanden, daß 
der definitiven Eröffnung des Geſchäfts bald nichts mehr im Wege ſte⸗ 
hen dürfte. Inzwiſchen hat das urſprüngliche Statut einige Abande⸗ 
rungen erfahren, und namentlich ſoll zu §. 20 ein im Interreſſe des 
Gewerbeſtandes liegender Zuſatz gemacht worden fein. Zu den Grün⸗ 
dern traten noch hinzu: der Kommerzienrath F. C. Krauſe und Herr 
E. F. A. Becker, ſo wie zur Vertretung der Gewerbetreibenden die Her⸗ 
ren Schuhmachermeiſter Kafka und Goldſchmiedemeiſter Neuhaus. Wir 
verſprechen dem Inſtitute eine ſegensreiche Wirkung, wenn ſich die un⸗ 
aufgefordert abgegebene Verſicherung bewahrheitet: daß bei der Handha⸗ 
bung der Geſchäfle in keiner Weiſe auf politiſche Geſinnungen Ruckſicht 
genommen werden ſoll, und damit dem Vorurtheile begegnet wird, als 
habe es ſich bei der Gründung nur um ein Agıtationsmittel zu politiſchen 
Zwecken gehandelt. Auf dem Gebiete des Handels und Verkehrs verbie⸗ 
tet ſich allerdings von ſelbſt, wenn die Wahrnehmung der geſchäftlichen 
Jutereſſen das leitende Prinzip, eine Exkluſivität nach politiſchen Rück⸗ 
ſichten.“ 

Sachſen. Dresden, 14. September. [Volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Kongreß.] In der heutigen erſten Sitzung des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreſſes bezeichnete der Präſident Lette aus Berlin die 
Stellung des Kongreſſes, der nicht nur wirthſchaftlichen, ſondern auch 
politiſchen Zielen diene, der den Anſtoß gegeben habe zu jenen großen 


nationalen Sammelpunlten, wie Nat in, Juriſten n 


Aufblühen und politiſchen Erſtarlen, wie zwiſchen der politifch 

heit und dem Sinken des materiellen Wohlſtandes an geſchichtlichen Bei⸗ 
ſpielen nach, und legte dar, wie man vom Staate feiner aktiven Untere 
ſtützung bedürfe, ſondern nur alles hemmende und beengende Eingreifen 
des letzteren feruhalten müſſe, um die ſchaffende Kraft ſich frei entfalten 
zu laſſen. In erſter Reihe ſei nun auf Freizügigkeit zu dringen, auf 
Beſeitigung der dieſer entgegenſtehenden geſetzlichen Beſtimmnugen in den 
einzelnen Deutſchen Staaten. — Schulze⸗Delitzſch gab Erläuterungen 
zu dem von ihm im Anftrage des Kongreſſes veröffentlichten Jahres⸗ 
bericht über den Stand des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens, betlagte, 
daß der beſſeren Entwicklung deſſelben, ſo erfreulich auch der unausgeſetzte 
Fortſchritt auf dieſem Gebiete ſei, jo manches Hemmniß im Wege ſtehe, 
wie denn zum Beiſpiel in Chemnitz die Arbeiter für die beabſichtigte 
Gründung einer Maſchinenbau-Geſellſchaft auf Aktien a 24 Thaler die 
rechtliche Vertragsform nicht hätten finden lönnen; und verwies auf den 
von ihm ausgearbeiteten Geſetzentwurf über dieſe Materie, in der Form, 
wie er aus der Amendirung der Kommiſſion des Preußiſchen Abgeords* 
netenhauſes hervorgegangen. Hierauf erhielt Prince-Smith das Wort 
als erſter Berichterſtatter über das auf der Tagesordnung ſtehende Patent⸗ 
weſen. Sein von dem Antrage der Kommiſſion in der Form abweichen⸗ 
der Antrag trifft mitjenen doch in der Tendenz dahin überein, daß Patente 
dem Gemeinwohle nicht nützlich ſeien, daß daher auf die gänzliche Beſeiti⸗ 
gung des Inſtituts der Patente hingewirkt werden mühe. Dagegen 
beanragte Max Wirth, daß der Kongreß anſtatt der abzuſchaffenden 25 
deutſchen Putentgeſetze „eine einheitliche deutſche Patentgeſetzgebung“ 
für wünſchenswerth erklären möge, wonach keine Vorprüfung des Werths 
der Erfindung ſtattfinden ſollte; über die Priorität nur bei innerhalb 
einer Präkluſivfriſt erhobenen Einſpruch durch Schiedsgericht zu eutſchei⸗ 
den ſei, deſſen Koſten der verlierende Theil zutragen habe, mehrere Patente 
inhaber zuläſſig wären; das Patent nicht ertheilt werde ohne Angabe und 
Beſchreibung der Anwendung und nur auf 15 Jahre und daß dem 
Staate das Recht der Expropriation ohne Entſchädigung zuſtchen ſolle. 
Dieſer Antrag + Wirths wurde zwar mehrfeitig unterſtützt, schließlich aber 
der Antrag Prince-Smiths von der Verſammlung angenommen. 


Leipzig, 15. September. [Jubelfeier der Schlacht bei 
Leipzig.! In ſeiner Sitzung vom 11. September hatte das Kone 
zur Vorbereitung der Jubelfeier der Völkerſchlacht bei Leipzig das Feſt⸗ 
programm, nachdem inmittelſt die Bewilligung der Koſten des Feſtes 
von Rath und Stadtverordneten eingegangen, endgültig feſt geſtellt und 
zur Ausführung deſſelben Specialausſchüſſe ernannt. Das Progranım 
ſellte in den nächſten Tagen varkfſemliat neden. Inzwiſchen 155 
jedoch dieſe ganze Angelegenheit eine Wendung erfahren, die auf die Be⸗ 
deutung und den Umfang der Feier vom größten Eiufluſſe fein wird und 
muß, indem der Magiſtrat zu Berlin am 12. September in einer 
durch die Stadträthe Dunker und Löwe jo wie die Stadtverord⸗ 
neten Delbrück und Profeſſor Dr. Virchow hierher überbrachten 
amtl chen Zuſchrift an den Rath der hieſigen Stadt die Aufforderung ger 
langen ließ, mit ihm gemeinſam die erforderlichen Schritte einzuleiten, 
daß die funfzigjährige Wiederkehr des ruhmvollſten Tages der deutſchen 
Geſchichte auf den Schlachtfeldern Leipzig durch ein allgemeines natio⸗ 
nales Feſt in einer ſeiner Bedeutung würdigen Weiſe gefeiert werde, und 
demgemäß zunächſt die deutſchen Landes⸗ und Bezirkshauptſtädte zur 


* — 


Betheiligung hieran einzuladen. Der Rath unſerer Stadt trat ſofort 
hierüber in Berathung und erklärte ſich unter der Vorausſetzung der Zu⸗ 
ſtimmung des hieſigen Feſtkomité's mit der Aufforderung und der der— 
ſelben zu Grunde liegenden Idee einverſtanden. Nachdem nun auch dieſe 
Zuſtimmung des Komite's erklärt worden, iſt eine Einladung zwiſchen 
den Magiſtraten von Berlin und Leipzigs vereinbart und an 107 deutſche 
Landes» und Bezirkshauptſtädte abgefendet, in welcher es heißt: 

„Die Stadtbebörden von Leipzig und Berlin, über die Gedenkfeier der 
Volterſchlacht bei Leipzig berathend, baben ſich in der lleberzeugung begegnet, 
daß die funfzigjäbrige Wiederkehr des ruhmdollſten Tages der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte nur durch ein allgemeines nationales Feſt in einer ſeiner Bedeutung 
würdigen Weiſe gefeiert werden könne. Die glorreichen Thaten der Väter 
haben, indem fie die fremde Herrſchaft brachen, den durch Jahrhunderte 

etrenuten und einander entfremdeten Stämmen des deutſchen Volkes das 
Bewuſfſein ihrer Einheit, das Gefühl der Kraft und Herrlichkeit der deut⸗ 
ſchen Nation wiedergegeben; ſie haben das unzerſtörbare Verlangen in die 
Gemüther gepflanzt, jene Einheit in feſten In itutionen auszuprägen, die 
Erfolge der nationalen Kraft ſicher zu ſtellen durch eine nationale Orgauiſa⸗ 
tion. Entbehrt das deutſche Volt zu ſeinem Schmerze auch heute noch ſolcher 
feine Einbeit und Freiheit ſichernden Inſtitutionen, es ſollte wenigſtens die 
roßen Gedenktage ſeiner geſammelten Kraft nicht bloß in einzelnen Kreiſen 
eiern. In dieſem Gedanken und in dem Wunſche einig, an dem Tage, an 
welchem in Kirche und Schule jeder deutſchen Gemeinde für die vor einem 
halben Jahrhundert errungene Erhaltung unſerer nationalen Exiſtenz dem 
Lenker der Völkergeſchicke gedankt wird, eine allgemeine Feier hevorzurufen, 
richten die unterzeichneten Bu von Berlin und Leipzig an alle Städte des 
deutſchen Vaterlandes, zunächſt an die Landes⸗ und Bezirkshauptſtädte, die 
ergebenſte Einladung, ſch mit ihnen zu verbinden, um am 18. und 19. Ok⸗ 


tober d. J. auf dem Leipziger Schlachtfelde ein Volksfeſt im höchſten Sinne 


des Wortes zu veranſtalten. 

Sächſ. Herzogth. Weimar, 15. Sept. [Nationalver⸗ 
ein.] Die vorgeſtern in Stotternheim bei Erfurt abgehaltene Verſamm⸗ 
lung von Mitgliedern und Freunden des Nationalvereins war ſehr zahl— 
reich beſucht. Das Ausſchußmitglied des Nationalvereins, Rechtsanwalt 
Fries aus Weimar, eröffnete die Verſammlung, indem er derſelben die 
Annahme der Beſchlüſſe der Eiſenachverſammlung, jedoch mit einem wei⸗ 
tern Zuſatzantrag, empfahl, der lautete: „Die Erfolgloſigkeit der Bera⸗ 
thung des Fürſtentags hat einen neuen Beweis dafür geliefert, daß ohne 
kräftige Mitwirkung Preußens eine Reform der deutſchen Verfaſſung un⸗ 
möglich iſt. Ebenſo unzweifelhaft ſteht aber feſt, daß nur ein freiheitlich 
erſtarktes Preußen dieſer Aufgabe entſprechen kann. Deshalb hat die na⸗ 
tionale Partei ihre ganze Kraft auf den Sieg des liberalen Princips in 
Preußen zu richten.“ Dieſer Zuſatzantrag bildete den Hauptgegenſtand 
der Debatte und wurde ſchließlich mit allen gegen zwei Stimmen ange⸗ 
nommen. Ein fernerer Antrag: „Die Verſammlung ſpricht dem Groß⸗ 
herzog von Baden und ſeinem Miniſter v. Roggenbach, welche auf dem 
Fürſtentag zu Frankfurt a. M. allein für das Recht des deutſchen Volks 
entſchieden eingetreten ſind, ihre volle Anerkennung aus,“ wurde einſtim⸗ 
mig angenommen. 

Großbritannien und Irland. 

London, 14. Sept. [Die Panzerſchiffe.] Die „Times“ 
ſchreibt: „Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß es den beiden Pan⸗ 
zerſchiffen, die gegenwärtig zu Liverpool im Bau begriffen ſind, nicht eher 
geſtattet werden wird, den dortigen Hafen zu verlaſſen, als bis die weite⸗ 
ren Unterſuchungen beendigt worden und neue Inſtruktionen eingetroffen 
ſind.“ „Daily News“ bringt die gleiche Nachricht, während die „Mor⸗ 
ning Poſt“ ihrerſeits es für wahrſcheinlich hält, daß es Herrn Laird ge⸗ 
lingen werde, der Regierung gegenüber den Beweis zu führen, daß die 
beiden Fahrzeuge nicht für die Konföderirten beſtimmt ſeien. Die „Mor: 
ning Poſt“ fügt hinzu, Laird habe die Erlaubniß erhalten, eines der Schiffe 
eine Probefahrt machen zu laſſen, unter der Bedingung, daß daſſelbe auf 
das Werft zurücktehren werde. 

— [Die Wahlen in Preußen.] Mit großer Wärme ſpricht 
ſich die „Poſt“ über das (in der „Berliner Allgemeinen Zeitung“ erſchie⸗ 
nene) Sendſchreiben des Grafen Schwerin aus. „Graf Schwerin (ſagt 
fie) ſtellt dem preußiſchen Volke die Frage, über die es in den bevorſte⸗ 

henden Wahlen zu entſcheiden hat, deutlich und wahrheitsgemäß vor 
Augen. Es iſt nicht das öſtreichiſche Bundesreformprojekt, ſondern die 
innere Organiſation des eigenen Landes, was die preußiſchen Wähler in 
Betracht zu ziehen haben. Die Kammerauflöſung wurde auf Grund 
einer rein heimiſchen Frage dekretirt, eine Frage, die nach dem Geſtänd⸗ 
niß der Miniſter ſelbſt, . war, ehe der König die Einladung 
zum Kongreß erhalten hatte. Die Zukunft Preußens hängt daher in 
höherem Grade als man gewöhnlich annimmt, von der Haltung ſeiner 


Guſtav Struwe, . 


der nach dem Badiſchen Aufſtande flüchtig wurde, hat es in Amerika 
nicht ausgehalten, ſondern iſt nach Deutſchland zurückgekehrt. Er be⸗ 
ſchreibt ſeine Erlehniſſe in einer ſehr leſenswerthen Schrift: Dieſſeits 
und jenſeits des Oceans), deren erſtes Kapitel wir den Leſern mit⸗ 


theifen. 
BEER Uüchblicht. 


Frühzeitig war ich ein warmer Verehrer Dante's und empfand mit 
ihm die Schmerzen eines patriotiſchen Gemüths, welchem die Heimath 
verſchloſſen iſt. In den bewegten Jahren, welche dem Ausbrüche von 
1848 vorhergingen, hatte ich mich daher immer mit der Hoffnung ge⸗ 
tragen, daß, wenn mein Loos auch Verfolgung und Kerker ſein ſollte, 
ich doch im Stande ſein würde, mir das Vaterland zu erhalten. Ich 
ließ mich nie in eine Konſpiration ein. Alle meine Schritte waren öffent⸗ 
lich. Die Volksverſammlungen von Offenburg (19. März 1848) und 
von Freiburg (26. März 1848), wie alle übrigen, welche damals im Ba⸗ 
diſchen abgehalten wurden, gingen nicht entfernt auf revolutionäre Be⸗ 
wegungen aus, ſondern ruhten auf der Hoffnung, die Regierung werde 
die mit jo großer Einmüthigkeit vorgetragenen Wünſche des Volkes be⸗ 
rückſichtigen. 
Noch 11 bin ich der Ueberzeugung, daß es im Badiſchen zu keiner 
gewaltſamen Auflehnung gekommen, daß Alles friedlich abgemacht wor⸗ 
den wäre, wenn die ig nicht die Verhaftung der Führer des Vol⸗ 
kes angeordnet, wenn Mathy nicht Verrath geübt hätte. 

Die Erhebung des Aprilmonats 1848 hatte diejenigen des Sep⸗ 
tember 1848 und des Mai 1849 in ihrem Gefolge. Dieſe beiden hätten 
nie stattgefunden, falls die erſte ihnen nicht vorangegangen wäre. 

Ich mußte fliehen, denn der Tod war mir gewiß, falls ich geblieben 
wäre. Aus der Schweiz verwieſen, in Frankreich polizeilich überwacht, 
in England ohne ſichere Erwerbsquellen mußte ich mich zur Auswan⸗ 
derung nach Amerika entſchließen. Ich that es mit äußerſtem Wider⸗ 
ſtreben, ich fügte mich nur der unerbittlichen Nothwendigteit. 

So lange ich noch in Europa geweſen war, hatte ich die Hoffnung 
nicht aufgegeben, daß ein Umſchwung der Dinge mir, vielleicht ſchon 
bald, die Rückkehr ins geliebte Vaterland möglich machen würde. Jede 
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der Politik, welche die Majorität der aufgelöften Kammer befolgt hatte, 
und wenn dieſe Meinung ſich in der jetzigen Kriſis laut vernehmen läßt, 
muß ſie von unwiderſtehlichem Gewicht ſein.“ 

— Der letzte amtliche Bericht über den Nothſtand in Lanca⸗ 
ſhire lautet ziemlich günſtig. Die Zahl der Nothleidenden, welche Un⸗ 
terſtützung n, war in der erſten Woche des September um 1710 
geringer, als in der letzen Woche des Auguſt. 


Frankreich. 

Paris, 14. Sept. [Polen und Mexiko.] Die ruſſiſche Note 

iſt ſehr kurz, aber durchaus höflich gehalten; eine Stelle, die für Frank⸗ 
reich etwas unangenehm geweſen wäre, ſoll noch im letzten Augenblicke 
geſtrichen worden ſein. Die Antwort bewegt ſich ausſchließlich auf dem 
Boden der ſechs Punkte und giebt daher in Bezug auf den Waffenſtill⸗ 
ſtand und die Konferenz ebenſowenig nach, wie die frühere. Die das 
franzöſiſche Memoire beantwortende Deukſchrift, welche der Note beige 
fügt iſt, behandelt eingehend die geſammte polniſche Frage vom Stand⸗ 
punkte der Geſchichte und der Verträge und kommt nakürlich zu ganz 
anderen Reſultaten, als Herr Drouin de Lhuys. An der Börſe ver⸗ 
ſicherte man, die Note werde vorläufig noch nicht veröffentlicht. Ein 
entſcheidender Akt, z. B. die Anerkennung Polens als kriegführende Par⸗ 
tei iſt durchaus nicht von Drouin de Lhuys zu erwarten. Dagegen hat 
man die Anerkennung der amerikaniſchen Konföderation von Seiten 
Mexiko's, nach der Sprache des „Konſtitutionel“ zu ſchließen, für nahe 
bevorſtehend zu halten; und wenn die „France“ dieſen Abend das rege⸗ 
nerirte Mexiko und die Konföderation als natürliche Bundesgenoſſen 
preiſt und die Sklavenrepublik iyrer politiſchen Stellung nach ſchmeichel⸗ 
hafter Weiſe mit Oeſtreich vergleicht, ſo muß man es immer mehr für 
wahrſcheinlich halten, daß Frankreich endlich feinen Sympathien freien 
Lauf geben wird. Herr Slidell iſt nicht nach Breſt gereiſt, wie es hieß, 
ſondern in Biarritz geblieben. Die Kaiſerin hat ihn zu einer Soiré ge⸗ 
laden und ihn mit größter Aufmerkſamkeit behandelt. Der „Konſtiku⸗ 
tionel“ ſucht ohne Erfolg die Aufmerkſamleit des Publikums auf den 
Aquilarſchen Bericht über die zweckmäßigſte Regierungsform für Mexiko 
zu richten, indem er gegen die allgemeine Anſicht verſichert, dieſes Akten⸗ 
ſtück ſei äußerſt intereſſant! Die Veröffentlichung deſſelben ſoll der 
mexikaniſchen Anleihe den Weg bahnen, in Betreff deren bereits eine 
Konkurrenz zwiſchen franzöſiſchen und engliſchen Häuſern entſtanden iſt. 
Herr Fould weigert ſich entſchieden, die Auleihe under die Garantie Frank⸗ 
reichs zu ſtellen, aber er iſt vollkommen bereit, 170 Millionen von der⸗ 
ſelben in feinem Bericht über die Situation des Reiches als mexikanische 
Kriegsentſchädigung unter die Aktiva zu ſtellen. 
— Nach dem „Courrier del Algérie “ trüge man ſich gegenwärtig in 
Paris mit folgenden, auf Algerien bezüglichen Reorganiſationsplanen: 
„Der kaiſerliche Prinz ſoll nächſtens zum Könige, Marſchall Peliſſier 
zum Vicekönige von Algerien ernannt werden. Nach anderen Nachrichten 
würde der taiferlche Prinz nur die Würde eines Vicekönigs erhalten und 
Marſchall Peliſſier als kaiſerlicher Statthalter interimiſtiſch das Vice⸗ 
Königthum verwalten. Herr Forcade de la Roquette ſoll Untergouver⸗ 
neur und der gegenwärtige Präfekt von Algier, Herr Serf, Direktor der 
bürgerlichen Angelegenheiten werden. Auch ſprach man viel von einer 
Miſſion, die demnächſt für die amerikaniſche Kolonie Herr Blanche, ehe⸗ 
maliger Generalſekretär des algeriſchen Miniſteriums, ausführen ſoll. 
Endlich verſicherte man, die Generale Martimprey und Yufjuf, jo wie 
Herr Mercier-Lacombe würden zu Senatoren ernannt werden.“ 
— Wie der „France“ aus Cherbourg 12. Septbr., geſchrieben 
wird, iſt die Panzer⸗Fregatte „Magenta“ im Hafen von Breſt angelangt. 
Die Panzerſchiffe, welche an den Verſuchen Theil nehmen ſollen, die 
am 20. beginnen, ſind jetzt ſämmtlich vor Cherbourg verſammelt. 
Es ſind: „Solferino“, „Magenta“, „Gloire“, „Couronne“, „Inven⸗ 
cible“ und „Normandie“. 
Paris, 16. September. [Telegr.] Der „Moniteur“ bringt 

die Notiz, daß der zum Behuf von Reparaturen in Breſt eingelaufene 
„Florida“ kein gewöhnlicher Kaper ſei, ſondern nach Ausweis der Schiffs⸗ 
papiere zur Kriegsmarine der konföderirten Staaten gehöre. 


Sich enn. 


Aus der Schweiz, 13. September. Für Polen ſind beim 
Züricher Centralkomité ungefähr 40,000 Frs. eingegangen. — In 
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Chauxdefonds iſt der geſtrige Tag als dreifaches Feſt gefeiert worden: 
des Eintrüts Neuenburgs in die Eidgenoſſenſchaft 1814, des Zugs 
der Montagnards nach dem Neuenburger Schloß 1856 und der Einfüh⸗ 
rung der Bundesverfaſſung 1848. 


Italien. 


Neapel, 10. Sept. Unterwerfung von Briganten.] 
Ein erfreuliches und für die Herſtellung der Sicherheit in den Provinzen 
ſehr wichtiges Ereigniß wird uns aus der Baſilicata gemeldet. Es han⸗ 
delt ſich um nichts weniger als um die freiwillige Einſtellung der fünf 
Haupt⸗Brigantenanführer Crocco, Ninco Nauco, Caruſo, Tortora und 
Tina mit ihren reſp. Banden. Der Major Paoli des 62. Regiments 
hatte nämlich im Auftrage ſeiner Obern ſeit mehreren Tagen Unterhand⸗ 
lungen eingeleitet, um die Unterwerfung der genannten Anführer zu er⸗ 
wirken. In der Nacht vom 28. auf den 29. verfloſſenen Monats traf 
er in Begleitung eines Kapitains ſeines Regiments und eines Kapitains 
der Nationalgarde von Rionero an einem vorher verabredeten Orte mit 
ihnen zuſammen; der Erfolg dieſer Unterredung war der, daß einige Tage 
darauf (am 5. September) ſich die genannten Fünf mit ſechszig ihrer 
Leute freiwillig bei dem genannnten Major in Rionero einſtellten. Da 
jedoch die Banden ſelbſt noch unſchlüſſig waren, die Vorſchläge des Majors 
Paoli anzunehmen, ſo verlangten die fünf Anführer einen Freibrief a 
acht Tage, um die Einſtellung der übrigen Briganten, 250 an der Zahl, 
zu erwirken. Obgleich es durchaus nicht zu verwundern wäre, wenn 
Leute dieſer Art ihr gegebenes Wort brächen, fo ſcheinen fie doch, nach 
ihrem bisherigen Benehmen zu ſchließen, von beſſeren Gefühlen durchdrun⸗ 
gen zu ſein. Dieſes Ereigniß hat in der ganzen Provinz eine große Be 
geiſterung hervorgerufen, da daſſelbe von der dortigen Bevölkerung als 
das Ende des großen und furchtbaren Brigantaggio angeſehen wird: 
Daſſelbe wird nicht verfehlen, auch feinen Einfluß auf die übrigen Pro 
vinzen geltend zu machen. 

— [Demonſtration.] 
„Gazetta della Romagna“ geſchrieben: „Die Einwohner von Urbani 
feierten geſtern den Sturz der päpſtlichen Herrſchaft. Die ganze Stadt 
prangte im Feſtgewande und am Abend durchzog das ſtädtiſche Muſil⸗ 
korps, dem eine ungeheure Menſchenmenge folgte, die Straßen. In 
dem Augenblicke, wo ſie vor dem biſchöflichen Palais vorbeikam, fielen 
zwei Flintenſchüſſe. Zum Glück ward Niemand verletzt. Die Diener 
der öffentlichen Gewalt eilten ſogleich die Treppe hinauf, fanden in 
einem Zimmer den das abgefeuerte Gewehr noch in den Händen halten 
den Kammerdiener des Biſchofs und verhafteten ihn.“ 


Rußland und Polen. 

— (Zur polniſchen Frage.] Der „Nord“ bringt heute 
mehrere Mittheilungen aus Petersburg, die ſchon deshalb bemerkenswert 
ſind, weil ſie in Paris an demſelben Tage veröffentlicht wurden, wo di 
ruſſiſche Antwort übergeben wurde, auf welche fie gewiß nicht rein zufällig 


Aus Peſaro, 9. Sept., wird der 


ein helles Licht werfen. Zunächſt wird beſtätigt, daß es in Tſarsloſe 
Selo bei den Berathungen, denen Großfürſt Konſtantin beiwohnte, ſel 
lebhaft herging. Der Großfürſt vertheidigte eifrig ſeine polniſche Politil, 
wobei er jedoch beklagte, daß feine Abſichten fo wenig anerkannt worden. 
Daß ſeine Miſſion als vollſtändig beendigt zu betrachten, ſoll er ſchließ⸗ 
lich zugegeben haben. Es iſt dem „Nord“ zufolge jetzt wieder lebhaft von 
der Ernennung des ehemaligen Generalgouverneurs von Sibirien, Mu⸗ 
rawieff⸗Amurski, zum Statthalter von Polen die Rede; derſelbe war ber 
reits in einer beſonderen Miſſion auf zehn Tage in Polen und traf am 
12. September wieder in Petersburg ein. Was die bekannte Erklärung 
des „Journal de St. Petersbourg“ zur Niederſchlagung alles Zeitungs 
nebels über ruſſiſche Konſtitutionsprojekte anbetrifft, ſo iſt dieſelbe laut 
Petersburger Mittheilungen des „Nord“ ſtrengſtens zu nehmen. Die 
ruſſiſche Nationalpartei will nichts von dem allem wiſſen, ſo lange Po⸗ 
len noch in Waffen ſteht, weil dies wie eine Nachgiebigkeit gegen das Aus⸗ 
land ausſähe. Polen ſoll und wird nichts bekommen, jo lange die Inſur⸗ 
rektion nicht vollſtändig niedergeſchlagen; dies würde längſt geſchehen 
ſein, „wenn das Ausland ſich nicht der Verwirklichung der Wünſche des 
gemäßigten Theiles der polniſchen Nation widerſetzte.“ Die Reform or“ 
ganiſcher Inſtitutionen im Reiche ſei unzeitgemäß; die Bevöllerungen 
müßten ſich ans Selfgovernment erſt dadurch gewöhnen, daß ſie mit 
Verſtand ihre Lokalverhältniſſe zu führen lernten. Reformen, welche un⸗ 
ter den jetzigen Verhältniſſen eingeführt würden, könnten keine heilſamen 


Woge, welche das Schiff dem Weſten zutrug, entfernte die frohe Ausſicht 
mehr und mehr. 

Am 11. April 1851 hatten wir uns in dem Segelſchiffe Roscius 
in Liverpool eingeſchifft. Am 11. Mai langten wir im Hafen von New⸗ 
Vork an. Als wir an dem reizenden Statenisland vorbeifuhren, regte 
ich gleichmäßig in mir und in meiner theuren Lebensgefährtin Amalie, 
der Wunſch, es möchte uns vergönnt ſein, dort unſern Wohnſitz aufzu⸗ 
ſchlagen. Hätte ich damals gewußt, daß die liebliche Inſel das Grab mei⸗ 
nes Schwiegervaters, meines älteſtens Töchterleins — und meines 
Weibes werden ſollte, ſo wäre ſie mir, wie jetzt, düſter und traurig er⸗ 
ſchienen. Glücklicher Weiſe ſah ich nicht in die Zukunft. An der Seite 
meiner Amalie fühlte ich mich ſtark genug, den Kampf des Lebens auch 
in Amerika zu beſtehen. 

Still und unbemerkt gelangten wir am Vormittag des 12. Mai in 
die Stadt New-Yorf, ſtiegen im Hotel Shakeſpeare ab und wurden von 
Herrn Lievre, dem liebenswürdigen Wirthe, aufs Freundlichſte empfan⸗ 
gen. Das Menſchengewühl, in deſſen Strudel wir aber ſchon bald nach 
unſerm Eintritte in den Gaſthof gezogen wurden, ſagte uns nicht zu. 
Wir nahmen daher mit Freuden das Anerbieten eines Belannten an, 
zu ihm nach Statenisland zu ziehen, und mietheten wenige Tage darauf 
ein kleines Häuschen, in dem wir uns ſehr einfach einrichteten. 

Die Ausſicht deſſelben ging nach der einen Seite über den Hafen 
von New⸗QJork zur Stadt, nach der andern auf die Hügel der Inſel und 
in nächſter Nähe auf einen Kirchhof — denſelben, welcher acht Jahre 
ſpäter die Ueberreſte meines erſtgeborenen Töchterchens und elf Jahre 
ſpäter diejenigen meiner Amalie aufnahm. 

Schon in den erſten Wochen unſers Aufenthalts in Amerika erhiel⸗ 
ten wir einen Vorgeſchmak des dortigen Lebens. Die Deutſchen in New⸗ 


York, d. h. die Handwerker, Wirthe und Kleinkaufleute (denn der Gelehr⸗ 


tenſtand, der ohnedies ſchwach vertreten iſt, und die reicheren Kaufleute 
halten ſich fern von allem deutſchen Leben) wollten das Maifeſt feiern 
und luden mich ein, die Feſtrede zu halten. Tauſende ſtrömten, begün⸗ 
ſtigt vom ſchönſten Wetter, in die elhſeiſchen Felder zu Hoboken, Män⸗ 
ner, Frauen und Kinder. Es herrſchte allgemeine Heiterkeit. Nur konnte 
es mir nicht entgehen, daß die geiſtigen Getränke die Hauptrolle spielten. 
Hätte man darüber abſtimmen laſſen, ob die Getränke oder die Reden 
entbehrt werden ſollten, ſo hätten ſich die meiſten Stimmen zum Nach⸗ 


theile der Reden entſchieden. Deſſen ungeachtet blieb unter den Deut 
ſchen Alles in den Schranken des Anſtands, bis eine Anzahl amerilani⸗ 
ſcher Raufbolde ſich in unſere Mitte drängte und nicht nachließ mit ihren 
Rohheiten, bis eine ziemlich allgemeine Prügelei entſtand. Die Ruhe 
ſtörer wurden zwar mit blutenden Köpfen aus dem Felde geſchlagen, be⸗ 
ruhigten ſich aber nicht bei ihrer Niederlage. Im Gegentheile beſchwerlen 
fie ſich bei dem Richter des Ortes über erlittene Mißhandlungen und be⸗ 
ſtimmten dieſen, fie zu Spezial⸗Konſtablern zum Zwecke der Verhaftung 
der Ruheſtörer einzujchwören. Da * auf dem öſtlichen Ufer des 
Hudſon liegt, mußten alle New⸗Yorker, welche nach Haufe zurückkehren 
wollten, zur Fähre gehen. Dort hatten ſich die amerikaniſchen Raufbolde 
aufgeſtellt und fielen über die unbewaffneten und friedlichen Deutſchen 
her, welche den Rückweg nach Hauſe antraten. Es entſtand eine zweite 
Prügelei, bei welcher am Ende die Deutſchen zwar wieder den Sieg er⸗ 
rangen; allein nicht bevor viele derſelben arge Mißhandlungen erlitten 
hatten und eine bedeutende Anzahl derſelben verhaftet worden war. Dieſe 
letzteren wurden in das Gefüngniß nach Bergen, einige Meilen entfernt 
verbracht. Mehrere Tage vergingen unter ſchweren Koſten, Sorgen und 
Entbehrungen, bevor ſie wieder ihre Freiheit erhielten. 
Ich und meine liebe Fran waren glücklich durchgekommen. Als 
wir wahrnahmen, daß auf dem direktem Wege zur Fähre ein Menſchen“ 
getümmel ſtattfinde, welches den Eintritt in die letztere verzögere, ſchlugen 
wir, ohne noch zu wiſſen, was eigentlich vorgehe, einen andern Weg lin“ 
ker Hand ein und entgingen ſo der drohenden Gefahr. Augenſcheinlich 
hatten es die Raufbolde hauptſächlich auf die Feſtredner abgeſehen. Denn 
zwei andere derſelben, welche in das Getümmel geriethen, wurden ſehr 
ſtark mißhandelt. 
Das Maifeſt 1851 bildet aber doch den Endpunkt der Störungen, 
welche ſich amerikaniſche Raufbolde ſchon oft früher bei deutſchen Feſten 
erlaubt hatten. Zweimal waren ſie, wenn auch anfangs im Vorlheile, 
am Ende nachdrücklich abgeſtraft worden. Zwar brachten ſchon T 
darauf mehrere engliſche Blätter draſtiſche Schilderungen von den Grau 
ſamkeiten, welche die Deutſchen an amerikaniſchen Bürgern verübt haben 
ſollten. Allein es bildeten dieſe Lügen⸗Artikel uur ſchwache Pflafter auf 
die Wunden der amerikaniſchen Raufbolde, welche immer nur da Muth 
haben, wo ſie ſich in der Uebermacht glauben. 
Die rohen Scenen des Maifeſtes hatten uns ſehr unangenehm bir 


Früchte bringen. Die Girardin’fche Devife: „ein freies Polen in einem 

Rußland“, hat alſo nicht mehr Guade vor ruſſiſchen Augen gefun⸗ 
den, als das Sechspunkteprogramm weſtmächtlicher Diplomatie. Uebri⸗ 
gens giebt der „Nord“ zu verſtehen, daß man auch in Warſchau mit die⸗ 
ſer Wendung einverſtanden ſei, indem er meldet: „Die „Niepodleglosc“, 
das Organ der Warſchauer Nationalregierung, äußert in ihrer letzten 
Nummer: „Augeſichts der offenkundigen Ohumacht der Diplomatie 
und des Kleinmuthes Europas liegt der Schlüſſel der Poſition jetzt weder 
in Paris, noch in London, noch in Wien, wohl aber an den Geſtaden 
der Weichſel. .. Polen verharrt in feinem Kampfe.“ 


Der Aufſtand in Polen. 

War ſchau, 13. September. Ueber den heldenmüthigen Tod des 
Lieutenants Grabbe wird in ruſſiſchen Blättern Folgendes berichtet: 
Oberſt Baron Klodt errichtete bei der Aufſuchung des polniſchen Reiter⸗ 
borps unter Taczanowsli in der Gegend von Lask (Kreis Sieradz) am 
26. Auguſt ein Detachement von Freiwilligen, welches aus 25 Linien⸗ 
Koſaken und 12 Koſaken vom 44. doniſchen Regiment beſtand. Dieſe 
eine Schaar wurde unter den Befehl Grabe 's geſtellt. Baron Klodt 
ermächtigte außerdem den Koſakenmajor Manbtzkoff, die Huſarenlieute⸗ 
nants Wittmeier und Prinz Uruſoff, ſowie den Junker Jermeloff, an 
dieſer Erpedition gegen die Inſurgenten theilzunehmen. 

Den Spuren der Zufurgenten folgend, war Grabbe genöthigt, die 
der Route Klodts entgegengeſetzte Richtung einzuſchlagen. Mit jedem 
Schritte vorwärts vergrößerte ſich die Entfernung von Klodts Kolonne. 
Nahe bei Sendziowice bekam Wittmeier, der mit acht Koſaken rekognos⸗ 
eirend vorausritt, ein polniſches Piket zu Geſicht. In wenig Augen⸗ 
blicken waren die Inſurgenten zuſammengehauen. Vor dem Dorfe ſah 
man nun die Kavallerie der Inſurgenten, welche, wie ſich ſpäter heraus» 
ſtellte, über tauſend Mann betrug. Wittmeier, der dem Feinde nicht 
Zeit laſſen wollte, ſich zu organiſiren, warf ſich, durch ſieben Koſaken 
derſtürtt, in das Dorf. Die Ruſſen hieben auf die Inſurgenten ein, dieſe 
faßten hinter der Kirche Poſto. Einen neuen Angriff Wittmeiers verhin⸗ 
derte Grabbe, der inzwiſchen herangetommen war und die Stürke des 
Feindes erfahren hatte. f 

Sofort begannen die Maſſen der polnischen Kavallerie das Häuf⸗ 
lein Ruſſen zu cerniren und wollten auf daſſelbe eindringen, aber dreimal 
wurden fie durch die Koſaken gezwungen ſich zurückzuziehen. Noch war 
es möglich das Dorf zu verlaſſen; allein da bereits drei Koſaken ver⸗ 
wundet waren und die Gebräuche der Kaukaſier verbieten, die Verwun⸗ 
deten im Stiche zu laſſen, baten die Limienloſaken den Führer, zu bleiben, 
und Grabbe beſchloß mit Ehren zu fallen oder ſich durch die Inſurgenten 
durchzuſchlagen. Umgeben von feinen Koſaken zog ſich Grabbe unter 
einem Regen von Kugeln nach zwei Scheunen am Ende des Dorfes zurück. 
Faſt alle Pferde waren den Nuſſen getödtet worden. Die Offiziere be⸗ 
waffneten ſich mit den Karabinern der Gefallenen; mehrere von ihnen, 
namentlich Grabe, Manogtoff und Jermoloff, waren bald verwundet. 
Trotz der raſch zunehmenden Verminderung des Häufleins zögerten die 

nfürgenten mit dem Angriff: jo oft ſie gegen die Scheunen heranrück⸗ 
ten, ſtellten die Ruſſen ihr Feuer ein und erwarteten ſchweigend den 
Feind. Dieſes Schweigen machte auf die Polen Eindruck und 20 Schritt 
vor den Scheunen kehrten ſie um. Endlich wurden die an den Zufluchts⸗ 
ort der Freiwilligen ſtoßenden Gebäude in Brand geſteckt. Die Hitze 
wurde unerträglich und die Belagerten zogen ſich nach dem Kirchhof zu⸗ 
rück. re Zahl wurde immer geringer. Grabbe's Bruſt wurde von 
einer Kugel dürchbohrt, und der tödtlich Verwundete übergab das Kom⸗ 
mando an Wittmeier. Als zuletzt nur noch 4 Koſaten kampffühig ge- 
blieben waren, und Grabbe wiederholt gebeten hatte, ſich nicht mit ihm 
zu beſchäftigen, nahm Wittmeier ein weißes Tuch in die Hand und ſchritt 
ſo auf die Polen zu. Reiter und Fußgänger der Inſurgenten ſtürzten auf 
ihn zu; die Koſaken glaubten, man wolle ſie angreifen und feuerten ihre 
Karabiner ab, und die Polen hieben den Reſt der Ruſſen nieder. Nur 
Wittmeier, Uruſoff, ein Linien- und ein doniſcher Koſak blieben unverletzt. 

in zum Todgetroffener Kosak war auf Uruſoff gefallen und hatte ſo 1 6 
gegen die Hiebe der Senſenmänner geſchützt. Grabbe hatte er eh 
ber den Kopf, mitten in das Geſicht und über dem rechten Auge erha . 
en leinen Hieb am Tage vorher hatte er nicht weiter beachtet); ſein rech⸗ 
er Arm war ihm durch einen Senſenhieb abgehauen, und ſein Körper 
war mit mehr als dreizehn Wunden bedeckt. Jermoloff, der erſt im Juni 
aus dem Pagenkorps in die Armee getreten war, und die ganze Zeit an 


rührt. Allein, wenn wir wieder zuſammen allein waren, herrſchte doch 
Frohſinn und Heiterkeit vor. 

unterm 7. Juni enthielt das Tagebuch meiner Amalie folgenden, 
unſer damaliges Leben bezeichnenden Eintrag. 

„Wir wohnen lieblich und angenehm hier auf Statenisland. Unſer 
Häuschen liegt am Saume des Waldes, am Fuße eines ſchönen Hügels 
auf einer Wieſe. Wir leben friedlich und ſehr glücklich. Unſer kleines 
Gärtlein iſt beſtellt, und der wohlthuende Regen von heute trieb die Ra⸗ 

schen, Gurken und Melonen aus der Erde hervor. Auch Blumen har 

en wir geſäet im Garten, doch ſind dieſe noch nicht aufgegangen.“ 


— Wir hatten nicht auf acht Tage hinaus zu leben, und wußten nicht, 
Amit r ergreifen ſollten. Doch wir hatten friſchen Muth. Meine 
ich fü ſetzte in mich und meine Sterne ein unbedingtes Vertrauen und 

ühlte mich glücklich, wenn ich ſie ſah oder nur an ſie denken konnte. 
gi Nannigfaltige Pläne wurden gemacht. Sie wollte eine Schule 
ü ünden, ſie hätte gewiß Schülerinnen genug gefunden; ſie hätte aber die 
. — am liebſten genommen. Das war für unſere Lage nicht aus- 


Wir hatten mehrere Manuſtripte fertig liegen. Doch vergebens 
mühten wir uns, auch nur eines anzubringen. Hätten wir Verleger in 

; tichland gefunden, wären wir nie nach Amerika ausgewandert. Allein 
mmer kälter wurde die Luft, die uns aus Deutſchland anwehte. Die 
meiſten unſerer Briefe blieben unbeantwortet. Kein Antrag, den wir 
achten, wurde angenommen. In Amerika war es zwar inſofern viel 
er, als wir unſere Meinungen unverblümt in Schrift und Rede aus⸗ 
arten konnten. Allein dabei hätten wir leicht des Hungertodes ſterben 
nen. 
Nach langen Vorbereitungen hatte ich im Gefängniß zu Bruchſal 
in den Kaſematten zu Naſtadt die zwei erſten Bücher meiner Welt⸗ 

ichte vollendet. Das Manuſtript war in die Gewalt ſogenannter 
Arz nungsgenoſſen gefallen; aus deren Klauen ich es mit Hülfe zweier 
riſtotraten rettete, nachdem ein Theil deſſelben ſchon zu Fidibuſſen ver⸗ 
waucht worden war. Ein franzöſiſcher Graf hatte wür men Eigenthum 
port verschafft, ein franzöſiſcher Herzog es mu nach England gebracht. 
lein eifrigſter Wunſch war, auf dem freien Boden Amerikas das um⸗ 
ſaſſende Wert vollenden zu können. Allein der Nachdruck rentirt in 


meinen linken 


3 


Grabbe's Seite gelämpft hatte, war ebenfalls von Wunden bedeckt. Als 
der Kampf beendet war, wandte ſich Taczanowsli an ſeine Leute und 
ſagte ihnen: An dieſem Beiſpiel möchten ſie ſterben lernen, aber nicht 
beim erſten Schuß davonlaufen, wie Manche zu thun pflegen. Die vier 
Gefangenen und diejenigen Verwundeten, deren Zuſtand noch einige 
Hoffnung gab, wurden nach dem Städtchen Widawa gebracht; Grabbe 
und Manotztoff wurden in Sendziowice gelaſſen. — Die zwei Koſalen, 
die von Sendziowice abgeſchickt worden waren, um Baron Klodt zu be⸗ 
nachrichtigen, trafen diejen in Lodz, über 50 Werft vom Kampfplatze. 
Die von Klodt ſofort entſendeten Koſaken kamen nach Sendziowice, als 
die Inſurgenten den Ort bereits verlaſſen hatten. Manotzkoff war todt, 
Grabbe erkannte noch ſeine alten Kameraden. Er verlangte nach dem 
eine Werſt weiter gelegenen Hauſe eines Franzoſen Namens Neuville ge⸗ 
ſchafft zu werden, und die Linienkoſaken, die während der ganzen Expedi⸗ 
tion unter Grabbe's Befehl geftanden, trugen das Bett, in welchem ihr 
geliebter Führer lag, zu Neuville. Es war ein feierlicher Zug, alle Offi⸗ 
ziere folgten ihrem ſterbenden Kameraden; die muthigen Huſaren, die oft 
im Feuer geſtanden, weinten alle. (Grabbe war das Ideal eines Offi⸗ 
ziers und bildſchön.) Grabbe dankte feinen Kameraden mit herzlichen 
Worten, erzählte ihnen den Verlauf des Kampfes und diktirte folgende 
Depeſche an ſeinen Vater (den General der Kavallerie und Generaladju- 
tanten Grabbe I.): 8 814 

„Ich habe an zwei Gefechten theilgenommen. Im erſten wurde ich leicht 
verwundet und bat, dies im Rapport nicht zu erwähnen. Im zweiten erhielt 
ich eine Wunde in die Bruſt, mehrere Eobelhiebe in den Kopf und verlor 
rm. Sende Geld zum Transport meiner Leiche.“ 

Das Detachement konnte nicht lange in Sendziowice bleiben; es 
mußte weiter zur Verfolgung Taczanowski's. Das Lebewohl zu ſchildern 
iſt unmöglich. Schon vor der Ankunft der Truppen konnte Grabbe die 
Glieder nicht mehr regen, bald nach dem Scheiden ſeiner Kameraden war 
er eine Leiche. 5 

Als in Warſchau die Nachricht von Grabbe's Tod eintraf, wurde 
in der Schloßkirche eine Meſſe für ihn gehalten. Die Großfürſtin, Graf 
Berg, Baron Korff und viele Offiziere wohnten derſelben bei. Bei der 
Durchführung der Leiche durch Warſchau am 10. verlangten die Offi⸗ 
ziere von jedem am Leichenzuge Vorübergehenden, daß er nach christlicher 
Sitte ſein Aae entblöße. 

Der Kaiſer erließ am 2. September an den Vater des Todten fol« 
gendes Handſchreiben: 

„Paul Cbriſtophorowitſch! Ich habe mit tiefem Schmerze vernommen, 
daß Ihr Sohn Alexander am 14. d. . alten Stils, als er mit 40 Koſaken 
eine Inſurgentenabtheilung verfolgte, von einer 2000 Mann ſtarken Bande 
umringt worden und nach einer heldenhaften Vertheidigung gefallen iſt. Dieſe 
Nachricht war für mich doppelt betrübend, da ich einen meiner beſten und 
hoffnungsvollſten Offiziere verliere und Sie einen Ihrer würdigen Sohn. 

Ruhmvoller Veteran! Sie werden gewiß einen Troſt in dem Gedanken 
finden, daß Ihr Sohn wie ein Held geſtorben iſt. Ich bitte den Allmächtigen, 


Ihnen die Prüfung, die Sie betroffen, ertragen zu helfen. 


ch danke Ihnen noch aufrichtig für die herzliche und bingebende Auf⸗ 


nahme, die Sie meinem Sohne bei den Doni ofaken bereitet haben. 
Zarskoje Selo, 21. Kuda a Wee exa abe Es 
Warſchau, 14. September. Der ſtellvertretende Statthalter 
Graf Berg ſcheint den Grundſatz angenommen zu haben, gerade dasje⸗ 
nige mit Kraft durchzuführen, was die ſogenannte National⸗Regierung 
verbietet, ſofern die Ausführung nicht von dem Willen der unter dem 
Terrorismus der letzteren ſtehenden Polen abhängig iſt. So wird die 
angedrohte Requiſition der Fourage, welche zu liefern die National⸗Re⸗ 
gierung verboten hatte, unfehlbar zur Ausführung kommen nicht nur 
weil es damit eruſt gemeint iſt, ſondern auch weil dieſe Maaßregel von 
der Mehrzahl der Gutsbeſitzer als ein Rettungsmittel ihres Eigenthums 
aus den Klauen der Inſurgenten angeſehen wird, indem ſie auf dieſe 
Weiſe ihre Abgabe los werden und nebenbei einen Theil baares Geld von 
der legitimen Regierung erhalten. Ebenſo hatte die revolutionäre Regie⸗ 
rung das ſchon im vorigen Jahre gemeldete Niederreißen der von der 
Regierung zur Verbreiterung der Krakauer Vorſtadt beſtimmten Häuſer 
(wo dieſe unweit der Poſt jo enge iſt, daß der Verkehr oftmals ſtockt und 
woſelbſt 1861 2 Mal Krawalle vorkamen) unterſagt, und bisher haben 
keine Arbeiter an das Niederreißen der leer ſtehen Häuſer gehen wollen. 
Jetzt wird es durch Sappeure und Pioniere ausgeführt werden, und wenn 
damit einmal der Anfang gemacht iſt, finden ſich auch Leute, die gerne 
etwas verdienen wollen ehe der Winter kommt, zumal die vielen Bauten 
zu Ende gehen. — An der Ausführung der vom Ober-Polizeimeiſter 
nach der Abreiſe des Großfürſten⸗Statthalter am 9. angeordneten Vor⸗ 


Amerika beſſer, als die Herausgabe von Originalwerken. Ich konnte 
keinen Verleger finden. 


entſchloß mich daher, ſelbſt Verleger zu werden und meinen in 
. e deutſchen Zuſchauer auf amerikaniſchem Boden 
wieder zu erwecken. In Deutſchland hatte dieſe Wochenſchrift großen 
Beifall gehabt. Die Zahl der Beſtellungen war jo groß, daß eine zweite 
Auflage des erſten Jahrgangs gedruckt werden ſollte, als der Ausbruch 
der Revolution meiner Redaktion ein Ende machte. Trotz Cenſur und 
Polizei hatte der Deutſche Zuſchauer eine ſchöne Wirkſamkeit, großen Ab⸗ 
ſatz und eine Lebensdauer von 16 Monaten gehabt. In Amerika hatte 
ich aber mit weit größeren Schwierigkeiten zu kämpfen. Ich verſtand es 
nichl, den hier unter der Mehrzahl der Deutſchen beliebten bombaſtiſchen 
und prahleriſchen Ton anzuſchlagen. Ichkonnte eine gewöhnliche Unter⸗ 
haltung, ein Kränzchen, einen Ball oder einen Ansflug ins Freie nicht 
als Thatfachen von geſchichtlicher Bedeutung darſtellen, betrachtete die 
Wirthſchaft auch nicht als Bildungsanſtalte und das Lagerbier nicht als 
univerſelles Heilmittel gegen jedwedes Uebel. Ich hatte weder Freude 
daran, das Verdienſt in den Koth zu ziehen (der Skandal war mir zu⸗ 
wider), noch dem Laſter zu ſchmeicheln. „Die deutſche⸗amerikaniſche, 
periodiſche Preſſe ſteht heute noch auf einer ſehr niedrigen Stufe, mit we⸗ 
nigen ehrenvollen Ausnahmen, aber im Jahre 1851 war ſie weit ſchlim⸗ 
en. j 

be ie fehlte es mir nicht an Subjeribenten. Ich begann am 
1. Juli 1851 meinen Deutſchen Zuſchauer in New⸗Nort mit beiläufig 
2000 Unterzeichern. Die Zahl der Pränumeranten war aber ſehr klein, 
und als es zum Zahlen lam, ſchwand nahezu die Halfte der Subſcribenten. 
Die Arbeit war ziemlich ſchwer; der Verdienſt ſehr gering. Jede 
Unregelmäßigkeit in dem Eingange der ausstehenden Gelder brachte mich 
in Verlegenheit. Allein ich machte mich während der Zeit der Heraus- 
gabe meines Zuſchauers mehr und mehr mit amerikaniſchen erhält⸗ 
niſſen und Zuſtänden vertraut und überzeugte mich, daß, wenn das 
Häuſchen meiner wirtlichen Geſinnungsgeneſſen in Amertta auch mid 
groß war, ich doch auf eine gewiſſe Zahl mit Sicherheit rechnen konnte. 
Am 1. April 185 2 ließ ich den Deutschen Zuschauer eingehen 

und gab in eigenem Verlage bogenweiſe von Woche zu Woche meine 
Weltgeſchichte heraus. Es war auch eine Zeit ſchweren Kampfes. Die 
Koſten für Druck, Papier und Satz verſchlangen faſt den ganzen Er⸗ 


bereitungen zur allgemeinen Hausſuchung, welche vom 16. ab ſtattfinden 
ſoll, wird allerwärts fleißig gearbeitet, 5 wir ſehen auch hier, N 
gemeinte Vorſchriften ernſtlich genommen und befolgt werden. Ob man 
aber Seitens der ruſſiſchen Regierung mit dieſer Maaßregel nach einer 
Vorherverkündigung von 7 Tagen den beabſichtigten Zweck: Entdeckun⸗ 
gen zu machen, erreichen wird, iſt eine andere Frage; denn die ſich ſchul⸗ 
dig Fühlenden werden gewiß ihre Sicherheits maaßregeln getroffen oder 
vorher Warſchau verlaſſen haben. Die Plage und die Unannehmlich⸗ 
feiten werden auch diesmal wie gewöhnlich die ruhigeren Einwohner zu 
tragen haben. Außerdem geht auch nicht alles ohne Konflikte in den 
höheren ruſſiſchen Verwaltungskreiſen ab, denn der ruſſiſche Militarchef 
von Warſchau, General Korff, an die früheren milderen Maaßegeln des 
Großfürſten gewöhnt, ſoll dem Grafen Berg ſchon mehrmals wegen 
ſtrenger Maaßnahme opponirt haben. So iſt General Korff gegen die 
polniſchen Damen immer ſehr liberal geweſen, hat vielen Erlaubnißſcheine 
zum Beſuch ihrer in der Citadelle ſitzenden Verwandten gegeben, wobei 
einige Mal durch Metamorphoſen Gefangene in Damenkleidern aus der 
Citadelle entführt worden ſein ſollen. Allen dieſen Unvorſichtigkeiten tritt 
jetzt Graf Berg ernſtlich eutgegen, und dieſes will gar Manchem nicht 
behagen. — Vor einigen Tagen ſoll im Lubliniſchen abermals ein bluti⸗ 
ges Gefecht vorgfallen ſein, welches zum Schaden der Inſurgenten aus⸗ 
ſchlug. Es iſt unmöglich, daß ſo fortwährende, bedeutende Verluſte den 
Aufſtand nicht ſchwächen ſollten, wenn auch Hunderte armer verblendeter 
Poſener und Galizianer wöchentlich herankämen, jo vermögen. fie den 
Verluſt von Tauſenden der Inſurgeuten nicht auszugleichen, denn von hier 
aus finden die Aufſtändiſchen nur noch ſchwache Unterſtützung an Mann⸗ 
ſchaften. — Der General⸗Direktor der Regierungs⸗Kommiſſion des 
Geiſtlichen und des Unterrichts v. Krzywicki iſt von ſeiner längeren Ur⸗ 
laubsreiſe zurückgekehrt, ob aber die hieſigen Studirenden nach den bald 
zu Ende gehenden Ferien auch folgen werden, iſt ſehr zu bezweifeln, denn 
die meiſten derſelben ſollen ſich bei den Inſurgenten befinden. (Oſtſ. Z.) 

* Lublin, 12. September. Der „Czas“ meldet von hier Eins 
zelnheiten über die Niederlage Lelewels. Am 6. d. M. umringten bei 
Otocz die Ruſſen unter Miednikow, Jolſzyn, Sternberg und Sekowin 
die Lelewelſche Abtheilung mit bedeutend überlegenen Streittrüften. Die 
Aufſtändiſchen ſchoſſen einige Kugeln nach dem Feinde und zogen ſich 
dann in Ordnung nach Batory zurück; hier beſetzten ſie einen Hohlweg 
in der Abſicht, die Ruſſen in denſelben hineinzulocken, leider aber fielen 
ſie ſelbſt in einen Hinterhalt. Die Ruſſen umgaben den Hohlweg von 
drei Seiten, und ehe die Unfrigen die Höhe auf einer Seite zu beſetzen 
vermochten, war die auf der andern Seite von den Ruſſen ſchon genom⸗ 
men, und die Kanonen auf derſelben aufgepflanzt. Ein Theil unſerer 
Infanterie und Kavallerie zog ſich Angeſichts dieſer Gefahr ohne Kampf 
zurück. Der brave Lelewel, einſehend, daß er ſich nur mit dem Bajonnet 
in der Hand den Weg bahnen könne, löſte einen Theil ſeiner Mannſchaf⸗ 
ten in Tirailleurlinien auf, griff dann ſelbſt zum Karabiner und warf 
ſich an der Spitze feiner Getreuen auf den Feind. Da traf ihn eine 
Karabinerlugel in den Unterleib, er fiel und neben ihm fein Adjutant 
Walis. Dadurch entſtand Verwirrung. Ein Theil der Cwiekſchen Ab⸗ 
theilung in Verbindung mit denen, welche den Kopf nicht verloren hatten, 
ſchlug ſich nach der Seite durch, an welcher fie zu dem von ſeinen Wun⸗ 
den geheilten Oberſt Wierzbicki ſtießen, der denn auch in der That einige 
der Lelewelſchen Proviantwagen an ſich brachte. i 

Dem gefallenen Oberanfüihrer widmet der „Czas“ einen warmen 

. Als die Nation, ſagt er, am 22. Januar, um das eiſerne Joch 
Moskau's zu brechen, zur Waffe griff, verließ eine Handvoll junger 
Handwerker unter der Führung eines Krakauers, Martin Borelowski, 
genannt Lelewel, Warſchau, um in das Lubliniſche zu gehen. Furchtlos 
und vom Gelingen ſeiner Sache überzeugt, hat er Moskau oft ins Auge 
geſehen, und die National⸗Regierung machte ihn in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte zum Oberſt und Kommandeur der bewaffneten Macht in 
Podlachien. Lelewel, denn nur unter dieſem angenommenen Namen war 
er bekannt, Klempner von Profeſſion, nachher Pumpenmeiſter in War⸗ 
ſchau, war einer der ſeltenen Männer, denen die Vaterlandsliebe über 
Alles geht. 

Von der polniſchen Grenze, 15. September, wird der 
„Oſtſ. Ztg.“ geſchrieben: Der nach Paris geflüchtete Inſurgentenchef 
Taczanowski hat bei ſeinen früheren Untergebenen kein freundliches An⸗ 
denten zurückgelaſſen. Man wirft ihm allgemein Unfähigkeit, zugelloſen 
Ehrgeiz und Jähzorn vor. Beim Zuſammenſtoß mit den Ruſſen, den 


trag, der unmittelbar flüſſig wurde. Ich konnte nicht mehr als 2000 
Exemplare drucken laſſen. Von Stereotypen konnte bei meiner vollſtän⸗ 
digen Mittelloſigkeit keine Rede ſein. Die 2000 Exemplare wurden 
ſchnell vergriffen. Ich blieb aber ſo arm, wie zuvor. 

Gegen Ende des Jahres 1851 war ich von Statenisland nach 
Newyork gezogen. Meine Familie beſtand aus drei Perſonen: mir, 
meiner lieben Frau und deren Vater, welcher im Juli 1851, als Greis 
von ſiebenzig Jahren uns in die neue Welt gefolgt war. Meine liebe 
Frau ſtand mir treulich zur Seite. Sie ſchrieb treffliche Artikel für den 
„Deutſchen Zuschauer“, jo lange dieſer beſtand, und half mir bei der 
Weltgeſchichte, als dieſe erſchien. 

Das erſte und zweite Buch war von meiner Hand geſchrieben, weil 
ich damals von meiner Amalie getrennt war. Das dritte, vierte und 
fünfte Buch wurde im Laufe des Jahres 1852 in Newyork fertig. Alle 
dieſe Bücher ſchrieb meine liebe Frau. Die Stunden, welche wir bei dem 
Schreiben der Weltgeſchichte verbrachten, gehören zu den ſeligſten meines 
Lebens. Che wir anfingen zu arbeiten, theilte ich ihr gewöhnlich meine 
Ideen mit. Wir beſprachen uns und dann fing ich an zu dittiren. Wenn 
ſie mit mir zufrieden war, ſchrieb fie ruhig weiter. Kleine Stylfehler 
verbeſſerte ſie ohne ein Wort zu ſagen, lam aber eine Stelle, welche ihr 
nicht gefiel, fo hielt ſie inne und wir verſtändigten uns. Meiſtentheils 
war ſie aber mit mir zufrieden. Das Lob, das ſie mir zollte, und der 
Eifer, mit dem ſie ſchrieb, war der ſchönſte Lohn, der mir zu Theil wer⸗ 
den 19555 Güde des gah 

egen Ende des Jahres 1852 waren die drei erſten Bücher der 
Weltgeſchichte, welche in ihrer Vereinigung 5 Band kran bil⸗ 
den, im Drucke vollendet. Emil Magnus hatte mir Druck und Expedi⸗ 
tion bis dahin beſorgt. Von dieſer Zeit an übernahm Wilhelm Schlü- 
ter, der damalige Herausgeber des Newyorker Demotraten, die Geſchäfts⸗ 
beſorgung. Dabei wurde ausdrücklich bedungen, daß ich nach wie vor 
Verleger des Werkes ſein und als ſolcher auf dem Titelblatte bemerkt 
werden ſolle. 
Als wir noch zu Genf, dann in London als politiſche Flüchtlinge 


gelebt, hatten wir uns des Umgangs mit vielen hochgebildeten Geſin⸗ 


nungsgenoſſen, dort mit Galcer, Herzen, Röſinger, Moritz Hart⸗ 
mann, Friedrich Kapp, an letztem Orte mit Arnold Ruge, Gott⸗ 
fried Kinkel, Karl Scholl, Ronge, Mazzini, Louis Blanc und vielen 


er möglichſt zu vermeiden ſuchte, verlor er in der Regel in dem Grade 


den Kopf, daß er entweder das Kommando ganz vergaß oder die unſin⸗ 
Daher waren die Nie⸗ 


nigſten und verderblichſten Dispoſitionen traf. 
derlagen, die er erlitt, z. B. bei Ignacewo und Zdrowo, auch ſtets für 
fein Korps vernichtend. Im Kriegsrath beſtand er hartnäckig auf ſeine 
Anſicht und wies alle Gegenvorſtellungen der übrigen Mitglieder rauh 
zurück. Die Folge davon war, daß er mit ſeinem Stabe und den Unter⸗ 
Befehlshabern ſtets auf geſpanntem Fuße lebte. Trotz der eigenen Feh⸗ 
ler, verfuhr Taezanowski gegen feine Untergebenen mit unnachſichtlicher 
Strenge. Die unglückliche Ausführung eines erhaltenen Auftrages, 


Mangel an Bravour, ſogar Verſpätung beim Urlaub, Unpünktlichteitim 


Dieuſt und noch geringere Vergehen wurden mit dem Tode beſtraft. Die 
Entruſtung über zahlreiche Hinrichtungen der eigenen Kombattanten war 
im Tac zanowsli'ſchen Lager und außerhalb deſſelben in den Kreiſen, die 
Kunde daron hatten, allgemein. Am meiſten empörte die polniſche Ge⸗ 
ſellſchaft in den weiteſten Kreiſen die kriegsrechtliche Erſchießung eines 
jungen Mannes aus dem Kreiſe Pleſchen, der Taczanowski perſönliche 
Dienſte geleiſtet hatte und an dem das Todesurtheil lediglich deshalb voll⸗ 
zogen wurde, weil er einige Tage über den ihm bewilligten Urlaub weg⸗ 
geblieben war. Ueber die Todesurtheile, die Taczanowski an wehrloſen 
Einwohnern, beſonders deutſchen Koloniſten, die ihm als Gegner der Re⸗ 
volution und Ruſſenfreunde denuncirt waren, hat vollſtrecken laſſen, iſt 
ſchon früher berichtet. Ein Pole, der längere Zeit unter Taczanowski 


als Inſurgent gelämpft hat, verſichert, daß die Zahl der von Taczanowski 


gegen ſogenaunte „Verräther“ verhängten Todesurtheile nicht mit 100 
zu hoch angegeben wird. Nicht geringer iſt die Zahl der Unglücklichen, 


die der Inſurgentenchef aufs Grauſamſte durchprügeln ließ. Selbſt den 


niederen 
lich ausgepeitſcht. 
Namen der Civiliſation und der Freiheit verübt. 


Amerika. 

New⸗Pork, 3. Sept. [Die Lage auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze.] Entſcheidendes aus irgend einem Theile des ausgedehnten 
Kriegsſchauplatzes iſt heute nicht zu melden. Fort Sumter hat ſich noch 
immer nicht ergeben, die Situation vor Charleſton iſt die alte und die 
Beſchieß ing der Stadt war eingeſtellt worden. Was letztere betrifft, 
erklart Beauregard offiziell, die Ankündigung General Gilmore's, daß 
die Stadt bombardirt werden ſolle, ſei ihm ohne jedwede Unterſchrift zu⸗ 
geſtellt worden, und 2 Stunden nach Empfaug derſelben, um 2 Uhr 
nach Muteru cht, ſeien die erſten Brandkugeln in die Stadt geflogen. 
Gegen dieſen Modus, aber nicht gegen das Bombardement als ſolches, 
glaube er im Namen der Menſchlichteit proteſtiren zu müſſen. Sud⸗ 
ſtaatlichen Angaben zufolge war am 26. Aug. ein neuer Angriff auf 
Fort Wagner fräfug abgeſchlagen worden. — Ueber Lee ſind die alten 
Gerüchte im Umlauf, daß er eine Bewegung, um Meade in der Flanke 
anzugreifen, vorbereite. Eine bedeutende Truppenmacht der Konföderir⸗ 
ten ſteht nördlich vom Rappahannock, unterhalb Friedrichsburg, und 
ihre Kavallerie hat verſchiedene Demonſtrationen längs des Potomafs 


Ständen angehörige Frauen wurden auf Befehl deſſelben öffent» 


gemacht. 
Von Neworleans ſetzt ſich demnüchſt eine Flotte in Bewegung; ob 
gegen Mobile oder Texas iſt unbeſtimmt. — General Blunt war am 


23, ult. über den Arkanuſas gegaugen und wurde angeblich am 28. mit 
einem Verluſte von 3000 Mann geſchlagen. — Roſenkranz hatte ſeiner⸗ 
ſeus am 30, den Teuneſſeefluß auf 4 Punkten überſchritten, ohne daß 
ihm der Feind den Uebergang weſeutlich ſtreitig gemacht hätte, — Buru⸗ 
ſide ſteht vor Kingſtowu und bereitet alles zum Angriff dieſer Stadt vor, 
während General Laue eine ſtarke Armee in Kanſas orgamfirt und Ge⸗ 
neral Price mit 25,000 Mann Konföderirter bei Bayou Metarie am 


weißen Fluſſe ſtehen ſoll. — Meade hatte 6 Deſerteure, meiſt Stellver⸗ 


treter fur Konſtrchirte, erſchießen laſſen. General Pembertons Tod be⸗ 
ſtätigt ich. — Die angebliche Protlamation des Südſtaatenpräſidenten 


behufs Emreigung von 5% 00 Neger war noch nicht erſchienen, dagegen 


wird mut Beſuummtheit verſichert, daß in Richmond, nach einer mit den 
verſchiedenen Staatengouverneuren gepflogenen Konferenz der Beſchluß 
gefaßt worden ſei, 40,00 Neger ins Feld rücken zu laſſen. 

— Laut Berichten aus Portorico vom 28. Auguſt war auf San 
Domingo ein Negeraufſtand ausgebrochen und 2000 Mann 
ſpaniſcher Truppen ſollten am folgenden Tage zur Dämpfung desſelben 
von Portorico abgehen. 


anderen erfreut. In Newport fehlte es uns vollſtändig an einem ge⸗ 
ſelligen Kreife; nicht als ob da gänzlicher Mangel an Geſinnungsgenoſſen 
und Männern von höherer Budung geweſen wäre; — keineswegs, allein 
in Newyork hatten dieſelben dermaßen mit den Sorgen des täglichen 
Lebens zu kämpfen, daß ein ruhiges Zuſammenſein nicht für einen ein⸗ 
zigen Abend moglich war. Dazu kam, daß die amerikaniſche Politik 
die Deutſchen in zwei feindliche Lager ſpaltete, welche ſich gegenſeitig mit 
großer Heftigkeit, oft mit roher Gemeinheit angriffen. 


An Newyork knüp te uns kein anderes Band, als dasjenige der 
Nothwendigteit. Eine tleine Anzahl treuer Freunde hatten wir uns mit⸗ 
ten im Sturme der Zeit erhalten. Allein wir ſahen fie ſelten. Theil⸗ 
weiſe beſtand zwiſchen uns nicht einmal Geſiunungsgenoſſenſchaft, ſon⸗ 
dern nur freundliche Theunahme und guter Wille, abyſchen von jedem 
Primzipe. 

Die Geſundheit meiner lieben Frau hatte i in Folge ihrer Gefangen: 
ſchaft vom Herbſte 1848 bis zum Frühjahr 18 19 ſehr gelitten. Sie 
hatte das Gefänguiß verlaſſen mit dem tic douloureux, der ſchmerz⸗ 
lichſten Krankheit, welche die Arzueiwiſſenſchaft kennt. Beſonders hef⸗ 
tig und lauge andauernd war der Aufall, den ſie im Monate April 
1853 hatte. 


Wir ſehnten uns beide aus der geräuſchvollen Stadt hinweg auf 
das Land, wo wir im innigen Verkehr mit der friſchen, freien Natur Er⸗ 
ſatz für den fehlenden Umgang mit gebildeten Freunden und Linderung 
fur die Leiden meiner Amalie zu finden hofften. 


Nach vielem Suchen fanden wir endlich eine Wohnung, die uns 
zuſagte. Sie lag eine Stunde Weges von Port Richmond auf Statenis⸗ 
land, nahe bei dem Dorfe Granitvillage. Das Haus war zwar etwas 
vernachläſſigt, allein es lag ganz hubſch und bot uns die nöthigen 
Räumlichteiten. 


Ein Morgen Landes mit zahlreichen Johannisbeer, Stachelbeer⸗ 

und Himbeerſtauden, mit Quitten- und anderen Obſtbäumen, Scheune, 

Kutſchenhaus u. f. w. gehörte mit dazu. In demſelben Haufe wohnte 

noch eine neunzigjährige Wıtewe, welche Sich der Zeit des Unabhängig⸗ 
keitskrieges wohl erinnerte, mit einer ältlichen Tochter. 


Und alle dieſe ſcheußlichen Barbareien wurden im 
1 aber ausgeführt wird ſie nicht, und wo nicht zufällig der ſchmutzige Rinn⸗ 


Gymnaſium.] 


reif erklärt worden. — Das Sommerhalbjahr wird Freitag den 25. 


4 


Lokales und Provinzieſſes. 
Poſen, 17. Sept. (Jubelfeier.] Dem Vernehmen nad) 
treffen die Gutsbeſitzer des Obornicker Kreiſes Anſtalten zur feſtlichen 
Begehung des daten Jahrestages der Leipziger Schlacht. 
Sollte unſere Stadt nichts thun wollen, dieſes Andenken wurdig zu begehen! 
Poſen, 17. Sept. lNonigl. evang. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 

Die beiden Schuler, welche ſich der dies maligen Abi⸗ 
turienten-Prüfung unterzogen haben, ſind geſtern beide einſtimmig für 


September geſchloſſen; in dem Freitag den 9. Oktober beginnenden Win⸗ 
terſemeſter wird der durch den plötzlichen Tod des Herrn Zernecke uns 
terbrochene engliſche Unterricht in den 1 obern Klaſſen durch Ur. 
Klapp fortgeſetzt. 

— IWaſſ erwerke.] Der diesjährige Waſſermangel läßt 
die ſchon ſo lange in Ausſicht geſtellte Einrichtung einer Waſſerleitung 
für unſere Stadt wieder ſehr vermiſſen. Nachdem das vorhandene ver« 
öffentlichte Projekt techniſch begutachtet und dem Vernehmen nach als 
brauchbar und ausreichend befunden worden, ruht die Sache noch immer 


im Magiſtratsbureau, während die Einwohnerſchaft täglich ihre Klagen 


über ſchlechtes Trinkwaſſer wiederholt und der Waſſer mangel überhaupt 
ſich an vielen Stellen ſehr fühlbar macht. Es wäre endlich Zeit, mit 
der Sache einen prattiſchen Anfang zu machen. 

— [Staub.] Poſen iſt gegen andere größere Städte darin ſehr 
zurück, daß es von einer Beſpreugung der Straßen und öffentlichen 
Plätze, die hier ſo gut, wie in Breslau, durch Gefangene beſorgt werden 
könnte, während der Staubmonate nichts weiß. Aber darauf müßte die 
Straßenpolizel mindeſtens halten, daß bei trockenem Wetter beim Kehren 
der Straßen gejprengt würde. Die Anordnung beſteht, das ijt gewiß, 


ſtein etwas Feuchtigkeit bietet, um den Staub beim Kehren niederzuſchla⸗ 
gen, darf er das paſſirende Publikum ungehindert in Wolken hüllen. 
— [Theater-Vorſtellung; Coucert.] Sonntag, den 20., 

werden die noch hier verbliebenen Mieglieder unſerer Bühne eine Vor⸗ 
ſtellung zu Gunſten des bekannten und beliebten Muſikdirigenten Sch ol; 
veranjtalten. Um das Programm dieſer Vorſtellung möglichſt maunig⸗ 
fach zu machen, wird der allgemeine Männer⸗Geſang⸗Verein unter der 
Leitung des Muſikdirektors Vogt einige Piecen vortragen, auch der 
Pianiſt Krug hat ſeine Mitwirkung zugeſagt. Da die langeren Abende 
jetzt icon eine künſtleriſche Unterhaltung oft recht wünſchenswerth ma⸗ 
chen, ſo iſt auf einen zahlreichen Beſuch der Vorſtellung zu rechnen. 
— Ju dem zwiſchen Schwerſenz und Tulce gelegenen Dorfe 
Szewee iſt geſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr Feuer ausgebrochen, 
welches drei mit Getreide gefüllte Scheunen in Aſche legte. Die Eutſte⸗ 
ungsurſache iſt nicht bekannt. Die Poſener e war' nicht am Orte. 
n Kempen, 14. Sept. Anweſenheit des Ober⸗Präſiden⸗ 
ten; Poſtdiebſtahl.] Geſtern war der Herr Ober⸗Präſident der Provinz 
Poſen hier anweſend Derſelbe war mit Extrapoſt von Oſtrowo hier ange⸗ 
kommen. Nach Vorſtellung der Beamten des königlichen Landrathsamtes 
wohnte derſelbe dem Gottesdienſte in dem jebt dazu beſtimmten Saale bei, 
da unſere neu erbaute evangeliſche Kirche noch nicht eingeweibt iſt, und n 
Nachmittags um 2 Uhr über Schildberg wieder nach Oſtrowo zurück. — 
8. d. Dit. iſt bei der täglichen Perſonehpoſt von hier nach Breslau, Dale 
bier Abends um ½9 Uhr e bei Expedition der Poſt in unſerer Nach⸗ 
baritation Bralin in bis jetzt noch nicht aufgeklärter Weile der Fahrpoſtbeutel 
von Bralin nach Breslau mit einem bal von 1000 Tblen. abhanden ge 
kommen. Zrog der ſorgfaltigſten Nachforſchungen hat man den Thäter bis 
jetzt noch nicht eruntteln können, zumal auf den dabei betheiligten Beamten 
nicht der geringſte Verdacht ruht. 
Aus dem Krotoſchiner en u Be Um einen Heinen 

Bench zu geben, welcher Stimmung wir mich 927 je gegenwärtig 
noch begegnen, will ich Ihnen die ea. am 175 eberſetzung eines in 
polniſcher Sprache verfaßten Schriftſtückes milthelen⸗ welches an drei per⸗ 
schiedenen Stellen in der Stadt Borek vorgefunden und der dortigen Polizei- 
bebörde übergeben wurde. Daſſelbe lautet: „Alle Deutſche werden na 
Brandenburg vertrieben und bekommen zum Abmarſch als Traktament eine 
Torve von Kalbfell und den Stock auf den Hintern. Die Freſorcch ung er⸗ 
folgt mit der Senſe und mit dem Stock auf den Hintern. Ihr Deutſchen 
ſtammt von Martin Luther und wein ihr ſterbt, jo kommt ihr dem Hunde 
untern Schwanz. Gebt nur acht, was in Kurzem mit Euch geſchehen wird. 
Kurrab Deutſche. Polen iſt unſer! — Die Juden ſind gut, ſo lange die 
Sachen gut ſtehen, Dann, wenn fie ſeben, daß Preußen verliert, To ſind 
ſie Brüder der Polen. Wartet nur, wartet nur, es wird ſchon anders wer⸗ 
den, als es im Jahre 1848 geweſen iſt. Als ihr ſaht, daß es mit den Polen 
gut ſteht, da habt ihr die Kokarde aufgeſteckt; wie ihr geſehen habt, daß die 
Polen verloren baben, da habt ihr mit den Preußen Brüderſchaft gemacht; 
o wartet, wartet, jetzt werden die Polen nicht mehr ſo dumm ſein, jetzt wer⸗ 


det a VE he . .. . neu jofort aufgehängt auf den Haken und werdet die Polen nicht mehr bes 


Drei Jahre verlebten wir in dieſer ländlichen Einſamkeit von Mai 


1853 bis dahm 1856. 

Inmitten der friſchen, freien Natur verlor ſich bald der Geſichts⸗ 
ſchmerz meiner lieben Frau. Wir machten große und weite Spaziergänge 
nach allen Richtungen. Die Hauptſache blieb aber immer die Weltge⸗ 
ſchichte. Oft ſchrieben wir bis in die ſpäte Nacht. Des Morgens wa⸗ 
ren wir immer bei Zeiten auf. Die amer ikaniſche Wittwe und ihre 
Tochter fragten uns oft, ob wir denn gar nicht ſchliefen? denn ſie gin⸗ 
gen, um Licht zu ſparen, ſchon frühzeitig zu Bette, und ſtanden gewöhn⸗ 
lich erſt auf, wenn der Bäcker ſich mit ſeiner Schelle vernehmlich mach te. 

Anderthalb Jahre lebten wir in ununterbrochener ſtiller Thätigkeit 
in unſerer Klauſe. Die Nachricht von dem Tode des begabten Freiheits⸗ 
dichters Karl Heinrich Schnauffer ergriff uns beide ſchmerzlich. (Sep⸗ 
tember 185 J.) Bald darauf erſchütterte uns ein zweiter Todesfall. Mein 
theurer Freund Rau aus Gaildorf im Württembergſchen ſtarb in New⸗ 
Hort, woſelbſt er gerade auftng gute Geſchäfte zu machen. 

Zu dieſen Todesbotſchaften kam eine andere uns berührende Wen⸗ 
dung unſers Geſchicks. Schluter hörte plötzlich auf, die vertragsmäßigen 
wöchentlichen Zahlungen zu machen. 

Die ſechs erſten Bücher meiner Welggſchiche waren fertig gewor⸗ 
den. Es fehlte nicht au Manuſtript zu der Fortſetzung, allein Schlüter 
druckte nicht weiter und zahlte nicht. Plötzlich waren wir ohne alle Er⸗ 
werbsquellen. Mit Mühe erlangte ich nur einige Exemplare meines 
Werkes, welche ich verwerthete und mir dadurch wenigſtens eine kleine 
Hülfe verſchaffte. 

Da die Herausgabe meiner Weltgeſchichte in Stocken gerathen war, 
beſchäfuigten wir uns, bis dieſelbe wieder in Gang kam, in anderer Weiſe. 
Gegen Ende Novembers hielt ich in Newport einen Vortrag über den 
Fortſchritt der Menſchheit, antnüpfend an eine Rede des Amerikaners 
Bancroft über deuſelben Gegenſtand. 

Auf Anregung des damaligen Direktors des deutſchen Theaters 
ſchrieben wir dann gemeinſchafllich das Trauerſpiel, Abälard und Heloiſe. 
Es kam am 29. Januar 1855 zur Aufführung auf der deutſchen Bühne, 
wurde aber ſehr mangelhaft in Scene geſetzt, nicht mit der Ae ene 
Würde gegeben und brachte uns nur Koſten ein. 
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Hoffentlich ſind die nöthigen Recherchen zur Ermittelung des Ver⸗ 
faſſers angeſtellt. — Wegen der Reuitenz des Dienſtperſonals auf dem 1 
2 dem Herrn Benas gehörig, bat von dem Beſitzer militäriſche 
ülfe in Anſpruch genommen werden muͤſſen und wurde dieſer Tage ein 
Wee von Borek aus dorthin abgeſandt. 
Pleſchen, 16. September. [Verſchiedenes.] Geſtern Morgen 
richte Plöglich unſere Garniſon zu einem kleinen Feldmanöver von bier aus, 
Als die Alarm⸗S Signale durch die Straßen tönten, verbreitete ſich blitzſchnell 
das Gerücht in der Stadt, daß Taczanowski mit ſeinem Korps wieder im 
Anzuge ſei und unſere Truppen zu ſeinem Empfange an die Grenze —.— 
Oberſt v. Hartmann ging mit vier Geſchützen von hier über Gutcho 
nach Süden zu, wo in der Gegend von Jankow und Kuczkow der Feind, — 
Abtheilung Ulanen, ſtehen ſollte. Als die Tirailleure längs der Cbauſſee 
in den Gräben fortſchlichen, jedes Gebüſch abſuchten und ſpäter das Gros 
nachrückte, ſchien in der That jenes Gerücht Betätigung zu finden und die 
Bewohner der nächſten Ortſchaften ſahen mit großer Spannung der Ent⸗ 
wickelung der außergewöhnlichen militäriſchen Aktion entgegen. Glücklicher 
Weiſe nahm dieſelbe einen friedlicheren Verlauf; die Mannſchaften kebrten 
in der erſten Nachmittagsſtunde wieder in ihre Quartiere zurück. — Vor eini⸗ 
gen Tagen wurde einem Ulanen⸗Offizier in Guteboffnung fein Dienſtpy — 
von einer zeuh jo geſtoßen, daß es bald darauf erſchoſſen werden mußte. 
Offizier ritt mit ſeinem Burſchen in unmittelbarer Nähe an einer Wicbbeerbe 
vorüber, von der ſich plötzlich eine Kuh abſonderte, den Reitern ſtill nachli 
und dem einen Pferde unbemerkt die Hörner in die rechte Weiche bohrte. 
ſofort der Brand eintrat, To war alle tbierärztliche Hilfe vergeblich. — In 
bieſiger Gegend araffirk ſeit drei Wochen die Mundfäule und Klauenſeuche 
unter dem? tindvieh. In vielen Fallen treten die Aphtenausſchlage bei den 
Kühen am Euter auf. — Vor acht Tagen hat ſich in Sobotka ein der Toll⸗ 
wuth verdächtiger Hund gezeigt, der in Gutow getödtet wurde. Seitens des 
königlichen Landratbsamtes iſt daher für 13 Ortſchaften die Ankettung der 
Hunde auf die Dauer von ſechs Wochen unter Androhung einer Polizeiſtrafe 
von 5 Thlrn. angeordnet worden. — Seit einiger Zeit kehren einzelne Polen, 
die im Taczanowskiſchen Korps ſtanden, nach Preußen zurück. Merkwür⸗ 
diger Weiſe wollen aber dieſe Leute noch immer nicht an ein Ende des Auf? 
ſtandes glauben, leben vielmehr der feſten Ueberzeugung, daß ibr früberer 
Führer nicht nach Paris gegangen, ſondern in nächſter eit wieder mit den 
Nuſſen kämpfen werde. Letztere Anſicht it übrigens auch unter den dieſſeiti⸗ 
gen Polen ſehr ſtark verbreitet und findet beſonders unter dem polniſchen 
Handwerkerſtande zahlreiche Gläubige. 
chrimm, 16. Septbr. [Verhaftung.] Bei einer nächtlichen 
Patrouille wurden binter dem Dorfe Mechlin von einigen Zuzüglern, welche 
zu den Inſurgenten geben wollten, auf den die Patrouille führenden Unter 
oifisier geſchoſſen, indeſſen gelang es den Soldaten, im Verein mit einigen 
Ulanen den flüchtigen Thäter zu ergreifen und ihn feſtzunehmen. — Wenn 
auch die Zuzüge von bier aus zu den Er bedeutend nachgelaſſen, 
fo haben gie doch noch nicht ganz aufgehört, obſchon der frühere Enthuſias⸗ 
mus für Polen bedeutend im Sinken iſt. Man ſieht es endlich ein, daß die 
materiellen Mittel 5 und die 1 Opfer zwecklos ſind. 
g Moſchin, 16. Septbr. [Wahl: Kartoffelernte.] Bei der 
aun hier ſtattgefundenen Wahl eines Vorſtandes fur die hieſige Syna⸗ 
gogengemeinde wurde der Kaufmann Louis Silberſtein gewählt. — Dur 
die auf den größeren Dominien bereits begonnene Kartoffelernte iſt ein fübl⸗ 
barer Mangel an Arbeitern hier eingetreten. Auf dem benachbarten G 
Rogalin ſind bis jetzt ſchon 600 Arbeiter mit dem Ausbacken der Kartoffeln 
beſchaſtigt und werden noch immer Leute zu dieſem Zwecke dort angenommen. 
Bromberg, 16. Sept. [U Aus Polenz Freilaſſung; Piaſten? 
feier. ] Ein Kaufmann K., der bis vor Kurzem in Warſchau gelebt und 
jetzt nach Bromberg verzogen iſt, macht die traurigſten Schilderungen von 


trügen.“ 


den gegenwärtigen Stockungen des Handels und Verkehrs in Polen, ſowie 
von der daſelbſt berrſchenden Demoraliſation im Familienleben. 

niſche Jugend iſt meiſtens theils gezwungen, theils freiwillig aus Wasch 
gezogen, um an dem Aufſtande zu participiren. Ein wohlhabender stauf“ 
mann in Warſchau hatte einen Sohn, der ſich vor einiger Zeit auf Verlan 
gen der Nationalregierung zum Dienfte für die Inſurrektion ſtellen mußt“ 
In einem Gefechte von den Nuſſen gefangen genommen, zeigte er an daß 
fein Vater Kaufmann in Warſchau ware und bat gleichzeitig, daß demſel 
recht bald von ſeiner Gefangenſchaft Nachricht gegeben werden möchte. Es 
geſchah, und der betrübte Vater ließ es an nichts fehlen, ſeinen Sohn durch 
vieles Bitten und eine erhebliche Geldſumme aus der Gefangenſchaft zu be⸗ 
freien. Man feierte in Warſchau im Geheimen ein kleines Samulienteft 4 in 
Folge der glücklichen Wiederkehr des ſchon verloren geglaubten Sobnes, de 

den ganzen Abend über die kleine Geſellſchaft von dem Lagerleben in den 
Wäldern unterhielt; aber ſchon am Tage darauf war der Sohn unter Mit- 
nahme verſchiedener Effekten wiederum aus dem elterlichen Haufe verſchwun⸗ 
deu und aller Wahrſcheinlichkeit nach zu einer Inſurgentenbande geflohen. — 
Den polniſchen Gutsbeſitzern, welche in Folge der Unruben Polen verlaſſen 
haben unter dem Vorwande aus Geſundheitsrückſichten eine . zu 
unternehmen, erhalten, wie mir heute aus guter Quelle 0 0 worden, ſelh 
in ihren gegenwärtigen Aufenthaltsorten 12 Deutſchland Briefe von der ſo⸗ 
genannten polniſchen Nationalregierung, worin ſie unter Drohungen aufge‘ 
fordert werden, ihre Inſpektoren oder Bevollmächtigte in Polen ſofort zur 
Zahlung einer gewiſſen Geldſumme anzuweiſen. 

Der bier perhaftet geweſene Büchſenmacher Albrecht, der Waffen nach 
Polen bin verkauft haben ſoll, it dieſer Tage wieder auf freien Fuß geſtellt 
worden, weil, wie ich höre, er nicht Waffen verkauft hat; er ſoll nur einer 
Perſon geſtattet haben, daß fie in feinem Hausflur einige Kiſten abſetzen 
durfte, die ſpäter abgeholt worden find In den Kiſten ſollen allerdings! 

fen geweſen fein. — Seit Sonntag predigten hier bei Gelegenheit der Piaſten⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage“ 


eee eee . , V So 6 Aa Te dieſer Zeit entſtand auch mein Schriftchen: 
dem Richterſtuhle des gefunden Menſchenverſtands“. 
Der Abſatz deſſelben hatte nicht den gewünſchten Erfolg. 
Mittlerweile gingen die Unterhandlungen mit Schlüter, betreffend 
die Wiederaufnahme meiner Weltgeſchichte unausgeſetzt fort, ohne jed 
zu einem Reſultate zu führen. 


Plötzlich erhielten wir in unſerer ländlichen Zurückgezogenheit die 
Nechricht, Schlüter habe Bankerutt gemacht. In dieſen wurden ſamuu⸗ 
liche vorhandene Exemplare meiner Weltgeſchichte gezogen. Ich verlor 
jo die Früchte jahrelanger Arbeit und überdies noch die Koſten eines Pro“ 
zeſſes, den ich deshalb anfing. 


Die Sache hatte übrigens unter dem deutſchen Publikum großes 
4 0 77 gemacht. Es traten einige Freunde zufammen. Altien wur“ 

den ausgegeben, welche zu fünf Dollar das Stück, den Inhaber zu einem 
vollſtändigen Exemplare der Geſchiche der Neuzeit (30 Hefte zu 4 4 Druck⸗ 
bogen) berechtigen ſollte. 


Die Freunde brachten zwar nicht mehr, als 60 bis 80 derſelben 
Allein die kleine Summe, welche auf dieſe Weiſe flüſſig wurde, 
genügte, den Druck der Geſchichte der Neuzeit in Gang zu bringen; und 
dieſesmal gab es auch Stereotypen, welche den Grund zu einem 
vollen Eigenthum für mich legten. Nach einigen Monaten wurde, 
mir alle Exeniplare der älteren Zeit meines Werkes (Buch I. — VI.) 
bis zum Jahre 1517-reichend, entriſſen waren, eine neue, weſentlich ver“ 
bejjerte und von tauſend Druckfehlern gereinigte Ausgabe der ſechs erſten 
Bucher in Angriff genommen. pr 


Mein Freund Louis Neu in Newyork beforgte die Expedition. / 
und meine liebe Frau blieben auf dem Lande wohnen. Weir hatten unſer 
alte Wohnung wieder auf ein Jahr gemiethet. Allein Haus und 
wurden verkauft. Wir mußten weichen. Vor unſerem Abzuge hatten 
wir den Tod des Herrn Duſar, des Vaters meiner lieben Frau, welche 
ihm die früher geſpendete Liebe in 2 alten Tagen reichlich vergalt, zu 
(Schluß folgt.) 


„Die Union vol 


unter. 


beklagen. 
(Beilage) 


— — — 
Donnerſtag, 
(der täglich Vor⸗ und Nachmittags bis Abends nach 8 Uhr in der katholiſchen 

farrkirche drei Ordensgeiſtliche aus dem Reformatenkloſter in Bislawek 
bei Poln. Krone in deutſcher und polniſcher Sprache. Die letzte Predigt 
bat geſtern Abend ſtattgefunden und bezog ſich, wie auch die vorhergegange⸗ 
nen, beſonders ei die Heilighaltung der Gebote. Am Montage wurde 
außerdem noch viel über die Beichte gepredigt und deren Wichtigkeit und 
Heiligkeit hervorgehoben ꝛc. Sonntags war großer Ablaß, woran auch viele 

orſbewohner theilnabmen; an den beiden folgenden Tagen hatten ſich an 
dem Gottesdienſte Auswärtige weniger betheiligt, nichtsdeſtoweniger war die 
glanzend erleuchtete Kirche dermaßen gefüllt, daß die Leute bis in die Vorgalle, 
geſtern Abend jogar bis weit vor die Kirchenthür bin ſtanden Beim Aus 
gange wurde an der Kirchenthüre kollektirt. Heute hat ſich einer re 
densgeiſtlichen nach Danzig begeben; auch die beiden andern ſollen des Na 
mittags von hier abgereiſt jet. 
— — ͤ ‚H— 9 


Neueſte Nachrichten. 


11 Aus Rußland, 13. September. Aus Polen gehen heute 
Nachrichten hier ein, nach welchen man endlich dem Sitz des Central⸗ 
Komité's nahe auf der Spur ſein ſoll. Ein höherer Beamter aus dem 
Senat iſt vor wenigen Tagen verhaftet worden und ſoll weitreichende 
Geſtändniſſe abgelegt haben. In dem Briefe, welcher dieſe Mitthei⸗ 
lung bringt, heißt es: Zwar iſt es noch für Viele ein Geheimniß, doch 
aber ziemlich ſicher, und bald werden wir Beſtimmteres darüber hören. 
Es haben geftern und heute, den 10. September, mehrere Verhaftun⸗ 
gen ſtattgefunden und viele ſollen noch in Ausſicht ſtehen. 

Geſtern ging wieder ein Transport Munition und Geſchütze nebft 
der nöthigen Bedeckung nach Polen ab, und man iſt hier in voller Hoff⸗ 
nung, daß es dort endlich zu Reſultaten lommen werde. — Ein Gefan⸗ 
gener aus der Schaar der Aufſtändiſchen bekannte offen, daß mau ſchon 
längſt die Waffen niedergelegt und den Aufſtand wenigſtens für den 
Augenblick aufgegeben haben würde, wenn man nur wüßte, wie man ſich 
mit der ziemlich bedeutenden Anzahl von Zuzüglern ſtellen ſollte, von de⸗ 
nen die meiſten unter großen Verſprechungen herbeigelockt werden und 
ſich jetzt nicht ſo leicht, am wenigſten aber mit leeren Händen, abſpeiſen 
laſſen wollen. . 5 
Ein Landwehrmann aus dem Großherzogthum Poſen, Pleſchener 
Kreiſes, hat dem Führer Taczauowski, als dieſer ihn und ſeine Genoſſen 
zur Tapferkeit ermahnte, geradezu geſagt: „Kümmern Sie ſich nicht um 
unſere Tapferkeit, ſondern ſorgen Sie lieber dafür, daß uns das, was 
man uns versprochen, endlich auch gewährt werde. Mau hat uns geſagt, 
daß Konin, Kaliſch und die ganze Gegend bereits polniſch ſei, und wir 
nur noch helfen ſollten, die Ruſſen vollends zu verjagen, was etwa nach 
vierzehn Tagen geſchehen ſein würde, wonach wir ſechs Morgen Acker 
und 200 Rubel Jeder erhalten und für immer abgabenfrei uns in dieſen 
Gegenden niederlaſſen ſollten. Wir find bereits zehn Wochen hier, er- 
halten nichts, ſind abgeriſſen und heimathlos, und wenn man uns nun 
nicht Wort halten wollte, würden wir uns das ſelbſt nehmen müſſen, 
was uns verſprochen worden.“ Dieſe Worte find, wie ein Augen- und 
Ohrenzeuge berichtet, bei Choez an Taczauowski gerichtet und von dieſem 


mit Stillſchweigen angehört worden. 
b 3 für die übermorgen beginnende Rekrutirung ſind 


diesmal ſehr glatt beendet worden und es hat durchweg den Anſchein, daß 
das Geſchäft gut von Statten gehen werde. — In den aſiatiſchen Di⸗ 
ſtritten ſoll der Zudrang von Freiwilligen bedeutend fein, 

Von Kiochta geht jetzt wöchentlich drei Mal eine Poſt durch die 
Mongolei nach China, und kommt eben jo oft auch von dort an. Dieſe 
Poſt legt 2100 Werft (300 Meilen) in 12 ½/ Tagen zurück, macht alſo 
täglich etwa 25 Meilen. 
Die Telegraphenlinie von Tobolsk über Omsk bis Irkutſt iſt dem 
öffentlichen Verkehr bereits übergeben und ſoll ſtark benutzt werden. 

Ein Moskauer Handelshaus hat vom 1. Juli 1861 bis dahin 
1863, alſo innerhalb zwei Jahren, 50,000 Flaſchen Champagner nach 
Sibirien ſpedirt, wo die Flaſche im Durchſchnitt mit zehn Rubel S. 
bezahlt wird. Ein Reiſender, welcher eben von Kiachta zurückkehrte, 
erzählte, daß den Chineſen, welche Geſchäfte halber häufig dorthin 
lommen, der Champagner recht gut munde und man bereits anfängt, 
Champagner nach China einzuſchmuggeln. — Der Verkehr und Waa⸗ 
renabſatz nach China ſoll in dieſem Jahre bedeutend ſein, und beſonders 
ſollen Eiſenwaaren und Mitteltuche ſtarken Abſatz dorthin finden. 5 

Die aus dem Kownoer Gouvernement vorgeſtern eingegangete 2 
gebenheitsadreſſe war mit 654 Unterſchriften adliger Beſitzer 4 0 175 
die Adreſſe der Kownoer Judenſchaft von einem Geſchenk von! . 
S. für die in Polen bleſſirten Soldaten begleitet. 


Gewinn⸗Liſte 


det III. Klaſſe 128. köuigl. preuß. Klaſſen-Lottetit. 


Nur die Gewinne über 45 Thlr. find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) f 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe find folgende Num⸗ 


mern 5 
EN (50) 227 38 348 89 412 83 47 66 589 612 


| 


Beilage zur Pöſener Jeiküng. 


746 84 87 809 34 46 48 49 52 69 78 903 26. 1037 
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63 805 7 24 43 46 943 48 (50) 55 69. - 2028, 180 213 20 59 (50) 
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774 90 873 939. 58,040 71 78 86 119 22 87 256 63 67 (50) 314 
37 50 427 32 501 (50) 22 69 623 82 724 54 907 70 59,018 73 
144 57 67 215 309 13 67 79 91 95 99 419 27 65.95 99 512 73 
629 53 788 837 42 93 94 918 (50) 60 65. x 

60,002 31 32 34 36 118 (50) 79 211 2932 50 65 75.97 303 53 
66 423 511 39 83 714 24 870 74 94 929 44 52. 61,004 24 32 61 
67 147 294 301 29 38 45 79 (50) 407 27 37 84 508 24 66 (50) 
610 (50) 753 843 59 72. 62,084 90 180 209 329 40 43 65 90 422 60 70 
578 644 (50) 68 80 785 903 58 (100) 78. 63,012 24 45 900 115 58 
50 94 2J7 79 349 90 470 72 529 97 635 47 57 63 725 46 52 
0 938 70. 64,007 23 30 43 103 16 7987 286 354 42668 601 
51 62 721 (50) 43 95 (80) 831 (100) 62 902 6 30. 65,022 67 94 
= 83 342 848 52 (60) 442 586 833 993. 66,116 58 
9.93 309 46 59 90 477 94 612 53 85 704 880 
67,001 21 72 112 236 77 80 82 97 358 


867 
123 38 ER 505 
2 99 21 

7 909 (50) 17 41 73 85. 


108 55 228 


510 22 52 602 88 713 801 33 
42 63 (80) 9, 964. 49,27 38.77 239 326.43 87 402 51 87 578 
36 (50) 55 706 19 804 44. Teen wo 


41 68 95 395 418 59 72 508 41 601 21 35 | HOTEL DU NORD, 


| SCHWARZER ADLER. Frau Friebe aus Gneſe 


433 57 73 94 95 631 76 
1000) 66 228 33 356 
9,033 45 116 38 (50 


96 775 82 (50) 802 68 

70,128 60 (50 a‘ Dan ie: 32 76 (60) 517 27 93 99 627 728 855 

5 | 191 99 255 (60) 63 98 806 1 
60 407 29 35 (50) 64 93 517 15 56 637 49 9 785 800 25 44 80 
99 903 73. 72,090 158 68 225 325 411 47 62 65 82 562 604 21 
29 52 755 57 829 38 (60) 75 932 42 (50) 43 66 (80) 91. 73,062 166 209 
319 (60) 24 59 73 93 445 55 97 542 64 77 (60) 663 (50) 761 864 910 
74,027 140 45 79 276 80 305 55 57 83 401 41 79 534 711 82 90 822 
34 938 46 59 75,014 68 82 142 334 53 58 63 473 83 565 6ʃ2 82 
906 21 23 (60) 76,034 78 150 (500 272 325 50 312 21 78 80 562 
623 40 760 853 54 901 40 97 (50) 77,157 247 (60) 329 427 37 44 526 
(80) 33 53 65 86 642 52 58 750 (100) 810 72 917 64 65 80 829% 
8,013 (50) 42 99 116 54 203 10 15 55 84 394 466 524 56 84 98 

608 56 752 84 90 811 95 98 991 (60). 79,001 17 229 64 384 499 
571 626 78. 768 820 27 31 (50) 96 970. 

80 045 87 164 278 96 335 36 470 507 75 79 (300) 667 77 
(50) 760 73 808 50 53 68 940 56 72. 81,048 60 77 78 115 23 43 
80 276 79 99 382 83 93 469 82 541 88 623 750 63 809 73 
951 65. 82,002 123 200 51 300 47 422 567 82 600 65 775 828 
85 600 924 53 74 85. 83,002 40 45 74 115 (50) 93 213 325 418 
26 71 73 502 70 754 73 75 700 83 (100) 98 987 96. 84,015 57 84 
179 92 284 97 321 48 92 94 462 (80) 75 503 (60) 705 813. 85,033 
61 89 216.49 51 324 34 46 59 87 403 (50) 27 37 649 52 83 95 
218 820 25 81 (50) 922. 86,114 96 215 69 79 412 49 (80) 57 86 
501 72 622 57 (100) 72 99 845 83 953 57 85 87038 60 209 308 
55.83 600 49 979 91. 88,160 217 (80) 53 82 355 426 521 645 
708 37 96 98 845 50 95 906. 89,115 341 69 86 515 54 603 36 


768 (50) 70 836 906. 

90,015 204 (60) 308 32 70 446 50 550 56 636 701 4 24 43 
73 816 (60) 98 915 (5000) 39. 91,011 24 41 118 33 59 247 64 71 
302 32 81 409 96 532 (60) 631 71 99 710 11 80 819 71 929 40 
46 99. 92,089 132 45 86 201 4 37 (50) 43 46 (500 71 383 91 410 
13.80 519 84 693 715 864 930 57 58. 93,114 (10% 245 58 61 
322 410 (80) 17 83 (80) 540 58 738 911 64 76 82. 94,031 97 243 
60 5 305 (50) 10 27 57 474 78 83 503 76 96 681 85 705 70 


Von dem Unterzeichneten gebt der Redaktion folgende Mittheilung zu: 
Obgleich der Hopfenbau um Neutomysl bereits einen Weltruf erlangt hat, 
ſo iſt es auch ſelbſt noch in neuerer Beit doch mehrfach vorgekommen, daß 
dieſer Ort in öffentlichen Blättern als in Polen liegend bezeichnet wird. Ob 
dies nicht etwa in der Abſicht geſchehen, diejenigen ausländiſchen Hopfen ⸗ 
händler und Brauer, welche die Lage dieſes Orts noch nicht kennen, von dem 
Beſuche deſſelben abzuſchrecken, will ich dahingeſtellt ſein laſſen. Ich nehme 
indeſſen Veranlaſſung, darauf aufmerkſam zu machen, daß Neutomysl in 
Preußen und zwar in der Provinz Poſen liegt, und von Berlin aus über 
Frankfurt a. O., Schwiebus bequem in 15 Stunden, von Poſen aus aber 
in 8 Stunden zu erreichen iſt. Jos. Jac. Flatau. 


Angekommene Fremde. 
Vom 16, September. 7 8 
HOTEL DE PARIS: Kaufmann Wierzbicki aus Gneſen, Bürger Zaleski 
aus Warſchau, Bevollmächtigter Dlugolecki aus Ceerniejewo, Guts⸗ 
pächter Golski aus Nietrzanowo, die Gutsbeſitzer v. Jlowieckt aus 
Rycz, Lichtwald aus Bednary und v. Walsleben aus Kirchen⸗Dom⸗ 


browko. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbesitzer Mittelſtadt aus Marianowo und 
Ebers aus Schitno, Geometer Heidenreich aus Sbornik, Nitter⸗ 
gutsbeſitzer Jouanne 


aus Luſſowo und Kupferſchmiedemeiſter Netz⸗ 
baud aus Rogaſen en N 


KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN nor. Rentier Haberland aus Leipzig, 
die Kaufleute Levy aus Ollmütz, Guttmann und Ephraim aus 
Grätz, 7 aus Wollſtein, Gebrüder Warſchauer aus Sten 
TER und Gebrüder Jaffe aus Wreſchen. x . 

EICOBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Bambach aus Trebnitz und Richter 


701 19 58 67 907 19 75 57 gu dem 
455570 00 9576 741 77 18 82 
1 7 16 51 426 4 
901 28 77 99. * 


aus Glogau. 
DREI LINE. Gaſtbofsbeſtzer Höhne und Zimmermeiſter Scheithauer aus 


1 85 Bom 17. e 120 
I Nitterguts r v. Poninska a 
Nittergutsbeſitzer Szwantowski aus Gora und v. Staſinski jun. aus 


0 8 

OEHMIG S HOTEL DE FRANOE. Geh. Math: Beſchler aus Breslau, Frau 
Oberamtmann Klug aus Mrowino, die Kaufleute Yillert aus 
Bromberg, Hopff aus Frankfurt a. M., At aus Rawicz und Freu 


denheim aus Berlin. Outbeſter D 
neſen, Gutsbeſitzer Dr. Rabsti 
nebſt Frau aus Jozefowo und Landwirth Sanczafowstt aus Skope. 
STERNS HO TEIL. DE L’EUROPE. Kaufmann Bernſtein aus Hannover, k. k. 
öſtreichiſcher Rittmeiſter v. Juchem aus Galizien, Rittergutsbeſitzer 
v. Daran bund Buße 5 Rath RA ET, Oertzen 
aus Dresden und Gutsbeſitzer Niemeyer aus Schneidemübl. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Landrath v. Madal aus Koſten, Inſpettor 
Liebert aus Magdeburg, Konſul Guthike aus Welna, Aſſekuranz⸗ 
Inſpektor Kinder aus Schwedt, die Kaufleute Siegriſt aus Mainz, 
„Brund aus Celle, Bictorius aus Graudenz und Budert aus Berlin. 
BUSCH’'S HOTEL DE Ro nk. Nittergutsbeſiger Lvius aus Turowo, prakt. 
Arzt Pr. Voltolini aus Breslau, königl. Hofſchneidermeiſter Joker 
aus Berlin, die Kaufleute Dietrich aus Samter „ Hory aus Ham⸗ 
burg, Häusler aus Barmen und Rupp aus Leipzig. re 
BAZAR, Probſt Tafelsti aus Pawlowice, die Gutsbefiger v. Klinsti aus 
Klodnia, v. Kierski aus Podſtolice und v. Rozuowskt aus Sar⸗ 


binowo. 
EIORENER BORN Kommis Jablonski aus Breslau, die Kaufleute Baſch 
aus Pinne und Mamlol aus Sandberg. 


omornik, die 


Injerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


„Dem Zahnleidenden Publikum zur Nach⸗ 
richt, daß ich auch künſtliche Zähne nach 
ilaniſcher Methode (Luftdruck⸗Befeſtigung) 
einfege, Wohnung vom 1. Oktober Nergſtr. 6. 
Ie. Zarnack, approb. Zahnarzt. 

Hiermit beehre ich mich den von mir hier⸗ 
ſelbſt am Markte neu eingerichteten Gaſt⸗ ö 
verbunden mit Neſtauration, Bier⸗ werksmühle zu verkaufen. 


Bekanntmachung. 
di Die 
Le G 
srenerbireftion hierſelbſt von etwa 30 bis 50 für untere Klaſſen des 
N aftern Eichen⸗Klobenholz im bevorſteben⸗ 
en Winter ſoll dem Mindeſtfordernden über⸗ 
laſſen werden. 
Zur Annahme der Gebote iſt ein Termin auf 


Dienſtag den 22. September d. J. 


Vormittags 10 Uhr 
im Dienstgebäude der Provinzial⸗Steuerdirek⸗ 
tion, Breslauerſtraße Nr. 39, vor dem Bits 


Anonnce 


le nach Wai⸗ 
a tlüch⸗ 


5 PERS Aa en. Die Sc 5 
eſchaftslokale der königlichen Provinzial- [forderungen zu genüg Gymmaſiums und der 
Realſchule vorbereitet und erhalten gediegenen 


und ins elterliche Das m Gerberſtraße 41. a 


beſtehend aus 266 M. guten 


Vetten⸗ und Kleider: 
Auktion. 


Freitag den 18. September c. 


Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in dem 


Anktionslokale Magazinſtraße 1 


rilani 


hof, 


i tie Offizier-Uniformftücte, Waſche 
= 3 utes Mahagoni⸗Chaſſe-longue, 
eine Boppelflinte, eine gute Geige, Kleie 
dungsſtücke und diverſes Hausgeräth 


; und Weingeſchäft, einem geehrten Publi⸗ 
5 Gebett gute herrſchaftliche Betten, tum aufs Angelegentlichite zu empfehlen. 
Schroda, den 12. Sept. 1863. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bahefa Scheffel 1 Thlr. 15 Spr., à Mete 3 Sgr. ſein 


Tokayer Muskat⸗Weintr. 
amesſper Eilgut bill. Mlelsdhojf, 


empf. ſoeben 


Ungarische Weintrauben 
eee gerundet — 


Alerbeſte Eßkartoffeln ſind in Kern⸗ 


2 Fur Beachtung. I 
Eine in lebhafteſter Se in No» 


Dr. A. Eckert. gaſen belegene Wohnung, beitebend aus Ge⸗ 


Friſch gebrannten Maurergyps, een e, Kc geen 


ller ze, worin ſeit 25 Jahren 


Material“, Tabaks und Cigarrendeichä 


\ Ein Vorwerk, : 5 
keauvorſteher Kaeufer anberaumt, zu welchem Ki 8, ohnweit der Chaufiee, / Meile von lung verſteigern. ; 17556 ſtets zu haben bei 2 betrieben worden iſt, iſt Familienverbältniſſe 
uternehmer hiermit eingeladen werden. ua Baer 1½ M. von Önejen belegen, Zobel, Auktionskommiſſarius. . Biagins, Waſſerſtraße 8 u. 9. [halber ſofort 1 Bedingungen zu 
Die Bedingungen find in der Regiſtraturſmit ausreichenden ne mit l em 1 = Kreuze liefert verpachten. Anmeldungen nimmt entgegen 
ein — — "iR fofort aus freier 5 billig II NI. A. Graupe 
RT . un ’ 5 ; 
Eine ſehr vortheilhafte Knaben-Pen⸗ Fand zu verkauſen. 1 bem 9 Gitter 3 ‚an & in Wongrowitz. 
fon, woſelbſt die Selegenbeit geboten ict, die? Das Nähere ift au erfahren bei dem Lehrer Fi Poren, Friedrichs. 5550 
Pier Sprache u erlernen, weit die Exped. yaerosesid in Trzemeſzno. . guren etc. pie + A Friedrichsstr. 33. 
dieſer Zeitung nach. * As eg Ir. Anzahlung wi Grabgitter von 18 Sgr. an den lautenden Fuss. 
eee. * 7 SER Ta an Mit 3—4000 Thlr. zahlung wird Das Lager ist jetzt durch neue Sendungen reichhaltig versehen, Grabkreuze 


Aufnahme. 


sind solche den liegenden Sachen vorzuziehen. 


Festungs-Rayon- Gesetzen gearbeitet, habe ich 


stets vorräthig und/D 


ccc. 


leer TTi 


21. Samter, poste restante. dem Regierungsrath F. v. d. Moſel in Aachen. 343 bz. u. Gd., Frühj. 1864 353 Br., 4 Gd. 


1825 2 Fiir * 


Schifferſtr. 20, Thoreingang 1 St. ift eine 0 d 
1120 Stube fofort zu 3 deutſchen Sprache mächtig, ſucht entweder baldſerſchienen und in r. Hehn Buchhdl.] Quart, pr. Seyt. 14% Br., 


Auf St. Martin Nr. 75 ift eine Remiſe mitſoder zum 1, Oktober einen Poften als Wirtb-[im Poſen, Wilhelmeſtr. 21, zu haben: Br, 3 Gb, Nov. 14} br. u. Pd, bedr ae 40 bz., Sept.⸗Okt. 38 bz. u. Br., Okt⸗Nv 
5 Y, 395 . epk.⸗ 8 U. Br., 5 R 
3 


ſchafts⸗Inſpektor oder Rechnungsführer. Auf Br., Gd., Jan. 1864 141 Br., } 
Verlangen 15 u Kaution geſtellt werden. Nä⸗ Ueber die wahren Urſachen 144 Br., k Gd. 
heres in der wenn dieſer Zeitung unter 


der H—ↄ2—22— —=—————————7—3— .3ꝛß— 
Chifiee: m, | habituellen Börſen⸗ Telegramm. 


zwel Kammern, im guten Zuſtande, zu ver⸗ 
kaufen und abzubrechen. 

Eine Stube und Alkoven mit oder ohne 
Möbel, Halbdorfſtraße 19, 3 Tr., iſt von Mi⸗ 
chaelt ab zu vermiethen; jedoch nur an unver⸗ 


Ammen weiſt nach Kareska Martt 80. 8 : Berlin, den 17. Septbr. 1863. 
G: Le ibe 5 De ti 0 pfu ng Roggen, Stimmung ker, 


2 2 — männliche Perſonen. Zu erfragen 

daſelbſt 2 Tr. hoch beim Miether Gn. . 5 5 “te 5 „ſoko neuer 38 

Bergſtraße 4 ift vom 1. Oftober eine Stube Durch Ihren zweiten Brief haben Sie[ und die zuverläſſigſten Mittel, : erbſt 381. 

nebſt Alkowe 2 Tr. zu vermiethen. mich unendlich erfreut. Der allerdings ge- dieſe zu beſeitigen. E 119 5 40 . 
Halbdorfſtr. 18 iſt im erſten Stock eine mö⸗ botene kalte Ton im erſten Briefe, der mich Von Spiritus, Stimmung matt. 

e an einen ruhigen Miether vom 1.ſehr verſtimmt hatte, wird dadurch erklär⸗ Dr. Moritz Strahl, „beko 158. 

Oktober ab zu vermiethen. lich. Theilen Sie mir ja es ſogleich mit, kal, Sanitätsrath ꝛc. 5 Kr Sr 


Wilbelmsſtr. 23 iſt im 2. Stock eine Stube 
mit oder ohne Möbel vom 1. Okt. zu vermieth. 
nf Mühlenmeiſter geſucht. EU 

n einer bedeutenden Dampfſchneidemüble 
findet ein erfahrener, mit guten Atteſten 
verſehener Mühlenmeiſter, wenn auch ver⸗ 
beirathet, der den Betrieb ſelbſtändig leiten 
und das Etabliſſement gehörig überwachen 
kann, dauerndes Eugagement bei 800 
Thlr. Jahreseinkommen Auch kann ein 
tüchtiger verheiratheter Werkführer, dem 
Neiſegeld vergütigt wird, einen guten 
Poſten auf einer herrſchaftlichen Mühle er⸗ 
falten. Auftrag und Nachweis: . Holz 

u Berlin, Fiſcherſtraße 24. 

Mehrere Oekonomie- 
Ins peetoren und Verwalter, auch 
Bevierjüäger, Gärtner, Bren- 
mereiverwalter und Mühlen- 
Werkführer können vortheilhafte Stel- 
len nachgewiesen erhalten durch das land- 
wirthschaftliche Büreau von 

Jon. Aug. Goeltlsch 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43, 


i : A: i. Achte, mit Abbildungen erläuterte, durch eine * a0 
wenn / h te, 
bis bahn deten She ange men | hun über du Cole vi vermehrte | MUB, Sm mai 


uflage. 
fi 5 5 Ns * erbſt 128. 
freundlichſt. 8. geh. 12 Bogen. Preis 10 Sgr. . Feuer 12. 


So eben iſt bei 4. Memar in Berlin erſchienen und durch alle Buchhandlungen Stimmung der Fondsbörse: matt. 
zu beziehehen: ; 8 Nene een 908 
oſe 


— . Leben — Geſundheit — Krankheit — Hei⸗] Neue Poſener 4, Pfandbriefe 974 Br. 
chultzj⸗Schultzenſtein, lung. 2% a N ER en Polniſche Banknoten 941. 5 
5 ar u & 
Profeſſor Dr. erf lite Separatabdruck aus dieſem Werke iſt ee e ee der Wartbe: 


heiten des Zeitgeiſtes. 12%, 


Handwerkerverein. tär Hartwig in Berlin, ein Sohn des Kreis. Produkten-⸗Börſe. 


richter Arendts und des Gymnaſialdirektors 


7 ig in im Lonen«-Lofale. in Settefeld, des Hrn, Dr. Lüttgert in Bieles|ter: 28°, Thermometer: früh 12 .. Wit⸗ 
enen 517 b. Mr water denke feld, Frl. L. Schott in Ilſenburg. terung: kühl bei bedecktem Himmel. 
matoriſche Soiree. Nachber Tanz. Anfang Weizen loko 57 à 65 Rt. nach Qual., gelb 


3 Kaufmänniſche Vereinigungſte we he 62% 
PP zu Poſen. 


neuer 42 a 41 ab Bahn und ab Kahn bz., 418 
G 


8 


zufolge habe ich 


7 7 2 8. r. g. der A 2 U. R $ ID, 
0 einen Mittagstiſch 1 N alte Pfandbriefe 155 b3., Sept. 385238 a 4 bz. u. Br., 383 Gd., 


Poſen. Dr. Mankiewier. 


Ein Oekonom, unverh., der polnischen und! Bei E. H. Schroeder in Berlin ift jo chen Spiritus (mit Faß) flau, „ 3000] Nov. 593, 4, 4 bz., Nov.⸗Dez. 591 Br., Frühj. 
i m Gb., Okt. 14561, 608, £ i 


Sept.⸗Okt. do., Okt.⸗Nov. 39 a 38} a f bz., Br. Okt.⸗Nov. 124 Br., 


m 


„603, & bz. 
Roggen p. 2000pfd. loko 38 Rt. bz., neuer 


8 h 1 es bz., Nov.⸗Dez. 884, 4 ba, Brühl. 


9%, 6 bz. 
Gerſte ohne Umſatz. 
Hafer Frübi. 4/50pfd. 23 bz. 

eutiger Landmarkt: E 

eizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
56—61 38—41 32—36 22—24 40—42. 
Heu 15—224 Sgr. 

troh 6-65 Rt. 

Nute lese les. Br genf 1 d 

Rüböl loko 12 r. t.⸗Okt. 124 Br., 
+ Gd., April⸗Mal 124 Br. 

Spiritus lokg mit Faß 153 bz. u. Br., Spt. 
155 bz., Sept⸗Okt. 158, K, b3., Okt.⸗Nov. 
15¼ , 4, W bz., Frühj. 151 Br. 5 

(Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 16. Sept. SWW. Wetter: ſehr 
1 früh 8° Wärme. Barometer 27“ 


Weißer ſchleſiſcher Weizen 91 — 74 Sgr. 
gelber ſchleſ. 60—66 Sgr., feinſte Sorte über 


chienen: 2 
Die Moral als Heilwiſſenſchaft und als Kulturwiſſenſchaft mit Beziehung auf die Krank-] Poſen, 16. Sept. Vrm. 8 Uhr 6 Zoll unter 0. Keen, p. 84pfd. 45—48—50 Sgr., feinſt. 
gr. 2 12 „ - a Brig = 0,19 r. 


bz. 
Gerſte! 9 ſchleſ. 37—38 Sgr., gal. u. 


oln. gr. 
Hafer B 50pfd. 25—27—29 Sgr. 
Kocherbſen 52 —56 Sgr., Futtererbſen 50 — 


Heute Donnerſtag geſelliger Abend. Dr. Wagner in Ratibor, des Orn. v. Wengel] Berlin, 16. Sept. Wind: NW. Barome⸗ 52 Sgr. p. 90 Pfd. 


Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% 
Tralles) 143 Rt. Gd. 
An der Bör ſe. Roggen p. Sept. u. Sept. 


ſchleſ. 61 ab Bahn bz., bunt. poln. 593 ab Kahn Okt. 36 Gd., Okt.⸗Nov. 361- bz., Nov.⸗Dez. 


61 bz., Apr.⸗Mai 38-4-374•38 bz., Mai’ 


37-3 
Roggen loko alter 80/82 pfd. 383 ab Kahn b3.,] Juni 39 Br., 384 Gd 


Hafer p. Sept. u. Olt.⸗Nov. 21 bz. u. Br., 


ji Bünfchen f Gesche . ter di 
Vielfach ausgeſprochenen Wünſchen 7 Gefchäftsverfaunmlung em 17. 8 frei Mühle bz, feinen do, 43 a 424 ab Babnſ Oft. Nov. 214 bz. u. Gd., April⸗Mai 227 Gd. 


Rüböl lofo 123 bz., * 1 N % 
ov.⸗Dez. r., 


Spiritus loko 15 Br., 144 Gd., p. Sept. 


u. Nov.⸗Dez. 144 bz. u. Br., April⸗Mai 
5 (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Magdeburg, 16. Sept. Weizen 5268 
Eile, Roggen 42—45 Thlr., Gerſte 36—45 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 


rt, Roggen loko unverändert, ab Königs⸗ 
berg pr. Frübjahr 64 Thlr., ab Danzig pr. 
Sept.⸗Okt. 63 Thlr. bezahlt, pr. Frübjahr zu 
Okt. 27, Mat 26% 

26 ¾. Kaffee unverändert und ſtille. Ver 
kauft nur ca. 1000 Sack Maracaibo zu 7/8. 


London, 16. Sept. Weizen ruhig. Hafer 


Tüchtige Jacken⸗Nätherinnen finden Be- eingerichtet, zu dem Abonnement a 8 &| - 5 2 7 u. Gd. Nov.⸗Dez. 395 a 384 a 39 bz. u. Br.,][Gd. April⸗Mai 124 Br. 
ſchäftigung Dominikanerſtr. 1 Parterre rechts. x Sol. monatlich in meinem Bierlokale * 5 Fentenbeieſe 20 EB (init ehe aan - 3055 a 40K bz. fle ) 

Ein anſtändiges geb. Mädchen in nelegten]# entgegen genommen werden. In dem ] - Provinzial⸗Bankakten — 97 — Fa » e große 33838 Rt. p. 1700pfd-, fleine]144+ bz., Sept. u. Sept.⸗Okt. 144 bz, Ott. 
Jahren, im Schneidern und Putzmachen ge⸗ [ bierzu arrangirten ſeparaten Lokale kann 4 „50% Prov. Obligat. — — — | Hafer lolo 238% Rt. nach Qualit Nov. 
übt, welches früber in berrichaftlichen Häuſernſ! auch zu ſeder anderen Tageszeit ala carte „ 5 „ Kreis⸗Obligatonen — — — Set. Okt, 22101 b;, Skt-Nb. Dar 8 b. u. 8 
beſchäftigt war, wünſcht ſolche oder auch in geſpeiſt werden. 3 # = 5%, Obra-Mel-Oblig. — — — De do, Frübjabr 231 3 0 Ma Juni 
einem Ladengeſfchäft Stellung. Beſcheidene H Müldaur 1 41, Kreis⸗ Obligationen 981 — — 2362 13 85 u G Mal Juni 
Anſprüche ſelbſtverſtändlich. Gütige Beſtellungſ g 0 „ 4 Sdadt⸗Oblig i Em. — 97 — fe Erbſen, Kochwaa 84 et dr 2— 
abzugeben in der Expedit. dieſer Zeitung unter] Markt Nr. 82. Preuß. 34% Staats- chuldſch.— — — eulen, Paare St. hlr., Hafer 24—27 Thlr. 
Chiffre C. . J.. 46. rer dr Staats-Anleihe ) By Be 1. 10 Bi 955 8 Dr! 

| > . - ee e e ee e eee ee ee 2 5 neren SER ER 5 „Okt. 125 85 bz., Br. u. GJd., Okt.⸗ 
ildeter L 5 e t aber 77 „ 43 = Freiw. Anleihe — — — ] Pa d 7 25 

bebe Huch e een Auswärtige Jamilien Nachrichten. - 4% Seer Tun te 2 Gb He Se- Jun 120 = 
Beſitzung beſchäftigungshalber eine Stelluug] Verlobungen. Brandenburg: Br Mi = 5 = Staats-Anleihe — — — ½ 65, Br. u. Gd., Abril⸗Mai 123 a 1274 Hamburg, 16. Sept. Weizen unverün 
als Wirtöſchafter oder Rechnungsführer. Der⸗ Hübler mit dem Rechtsanwalt W. Roſemann 8b Prämien Anleihe — — — |bz., Br., 4 Gd. de 
1 ſieht nicht auf hohes Gehalt. Gefällige[ Mannheim: Frl. Helene Röther mit Hrn. L. Schleſiſche 3 05 Pfandbriefe — — — [ Spiritus loko mit Faß p. Sept. 155 a f a 

dreſſen werden unter N. V. in der Exped.] Friedländer; Waldenburg: Frl. A. Lax mit Weſtpreuß. 31 3 — — — |, Br. u. Gd., Sept.⸗Okt. do. 2 8 55 Se 
der „Poſener Zeitung“ erbeten. dem Kaufmann Ledermann; Jüterbogk: Frl. Zutier 4 2 „„ 904 — fa waz bz. u. Br., 151 Gb, Nob.⸗Dez. 151 406, Thlr. zu haben. Oel 

S de junger Min a s ade del Tn Sein unk Ben v. Wateth. nn berſch! Eiſenb 4 ki. — — [15a A b, Br u. ed Hei Jau, Wefers 

i „ T. v. Stein . v. 5 5 4 Fernen e dan er . il⸗Mai 15 11 8 

Serbe möchte, ber ei e Sabren be her Verbindungen. Berlin: Dr. Phil. Ju-] Stargard Poſ Eiſenb. St. Akt. — — — Na 151 Wir 8 Gd a %a b bz. Zink, verkauft 1000 Centner zu 1270. 
Dirt ſchaft fungirt hat, ſucht zu feiner wei⸗ lins Heuer mit rl. C. . Frl. f Dresden: Polniſche Banknoten Fr 9406 — [Weizenmehl 0. 4½ a 43, 0. u. 1. 4 a 4 Rt. 


Roggenmehl 0.35 834, 0. u. 1. 30 a FR 
p. Ctr. unverſteuert. (B. u. H. Z.) 


zu jeder Zeit. Näheres unter der Adr. W. L. ſtoph in Berlin, dem Hrn. Weiße auf Garzau, 335 Gd., Nv.⸗Dez. 345 Br., Gd., Dez.⸗Jan. 
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etwas billiger. — Schönes Wetter. 
erdam, 16. Sept. Roggen, Termine 
pril 71½. Rüböl 


Am 
G. 
g oie,| Roggen behauptet, p. Spt. 334 Br., 3 G., u. windig. Temperatur +13 R. Wind SW. ſetwas feſter ſonſt unverändert und ſtille. Maps 
Ebi Sept. b N Nov. 4 


ob. 70, 
ril 40%, 


7 Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbkt. 4 83 G Berl.⸗Stet. III. Em. 4 95 5 Starg.⸗Poſen II Em 44 100} G Stargard⸗Poſen 311 
J ) Alli hö Deſtr. Metalliaues 5 6006 jCarembur 1 1 AB 8 . . Se r 1014 bz r Be. III. Em. 19 100 8 Thü 8 15 1218 
2 tonal. f Magdeb. Privatbk. C resl.⸗Schw.⸗Fr. — — üringer 449 
ONDS= U, Aktien örfe. ee he Meininger Kreditek 4 10 & Cöln-Crefeld 44100 3 ber n Ser 4 101 K Gold, Silber und Papiergeld. 
Berlin, den 16. September 1863 do. 100 fl. Kred. Looſe — 824 bz Moldau. Land. Bk. 4 364 G Cöln⸗Minden 4 104 G do. III. Ser. 4 of G Friedrichsd'or — 1135 bz 
‚ . Sep 0 be epa ee os) 65 . 0 5 90 ER 555 II. Em. = 5 do. IV. Ser. 43 101 & an: ronen 211 64 G 
—ͤ—U—ᷣ— ꝙ[— — — — 8 N 2 eſtr. e > o. 4 3 o. 9 3 or . b 
Preußiſche Fonds. Sins Stege a 0% % PPomm. Ritter, do. 4 9 do. III. Em. 4 Hi N Eiſenbahn⸗ Aktien. Sovereigus — 6. 213 0 
CCT e fi 5 90g G alu Bantu a | 974 © do. 41016 8 Aachen-Düſſeldorf 37 9AF bz Napoleonsd'or — 5 
reiwillige Anleihe 41 1018 B JE VEugliche Anl. 5 935 B euß. Bank⸗Anth. 43128 G do. IV. Em. 4 93, bz Aachen⸗Maſtricht 4 335 © Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 460 G 
Ehanie ni. 18595 1065 bz N. Ruff Egl. Ant 3 583 55 do. Hypoth.⸗Berſ. 4 10K bzu G FCoſ. O derb. (Wilh.) | 913 G Amſterd. Rotterd. 4 107 b Dollars Ir 1. 11} ba 
do. 50, 52 konv. 4 98 b 5 40 3 do. do. Gertific. 44.1014 © do. III. Em. 43 974 bz Berg. Märk. Lt. A. 4 109 bz [Lt. B. Silb. pr. J 29. 28 G 
do. 54, 55, 57, 59 431014 bz do. v. J. 18025 913 bz u do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb. Helberſt. 45102 B Berlin⸗Anhalt 4 155 bz ( K. . — 99 G 
do. 1856/45 101} bz oln. Schaß⸗O. 4 764 bz u Schleſ. Bankverein 4 103} ® Magdeb. Siitenb. 451100, G Berlin⸗Hamburg 4 1231 Freinde Noten — 99 G 
do. 18534 984 bz [1862 9 A. 500 fl. 5 91 bz Thüring. Bant 4 71 G Mosco⸗Rjaſan S.g. 5 | SSH Wit bz Berl. Potsd. Magd. 4 197 B do. (eint in Leipz.) — G 
ram. St. Anl. 1855 33126 bz [9 1 008 do. B. 200 Fl. — 224 G Vereinsbnk. Hamb. 4 11034 © Niederſchleſ. Märk. 4 974 B Berlin ⸗Stettin 4 11374 8 Oeſtr. Banknoten — 905 bz u G 
taats⸗Schuldſch. 35 90% bz for. n. l. SR. 4 91 6 Weimar. Bank 4 | 904 etw bz do. conv. 4 974 8 Böhm. Weſtbahn 5 | 724-8 a Bankbillets — 94% bz 
ln 3 904 G art. O. 500 Fl. 4 90 8 do. couv. III. Ser. 4 964 B Bresl. Schw. Freib. 4 1384 bz Ruſſiſche do. — 945 bz 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 45 100% G amb. Pr. 100 BM. — — — Prioritäts Obligationen. do. IV. Ser. 43101 Brieg⸗Neiße 4 | 94 bz Fuduftrie- Aktien 
Verl. Stadt-Obl. 43 1035 B 40 Thlr. Looſe — 564 B an . Niederſchl. Zweigb. 5 11014 G Cöln⸗Minden, 311834 bz Deſſ. ont. Gas⸗A. 5 14 Nu 
| rh. hlr. vooſe 4 3 db., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) | 7 eſſ. Kont. Gas-A. 5 147 bz u G 
do. do. 35 905 B Neue Bad. 30 fl. Looſ.— 31 B 2 4 sie Nordb., Fried. Wilh. 43 oſ. Oderb. (Wilh.) 4 654 oz Berl. Eiſend. Fab 5 1058 etw b 
Berl. Börſenh. Obl. 5 1105 8 Deſſauer Präm. Anl. 34 1054 V (b de I. Em. 4 914 8 Oberſchleſ. Litt. A. 497 G do. Stamm-Pr. 43 980 Hörder N 104 W 
„Kur. u. Neu-“ 3 905 ez Haller Prüm. Anl. 8 513 Rt. 8 St) e, do. . II. Cm. 4½ 100 bz do. Tit. 450 876 8 Ba ae ee Minerva, Brgw. A5 30 2 
Märkiſche 4 101 6 — — Tri Br are ee 9 45 70 bz do. Litt. C. 4 97 © Ludwigshaf. Berb. 4 144 8 Neuſtädt. Hüttenv. 4 3gKt.etwöl ft Zuſ 
EEC ̃ dꝙꝙS‚C(uü; 3 2 8 (mie an keie 
o. 3 ergiſch⸗Märkiſche . tt. E. agdeb. — — Een 
„Avpommerfäe 34 908 63 U » a Er Tem.) 44 1017 bz do. att. F. 4440 t. 6 agdeb. Wittenb. 1 68 5 Wechſel-Kurſe vom 15. September, 
do. neue 4 100 0 Berl. Kaſſenverein 4 116 G do. III. S. 31 (R. S.) 34 825 bz Bu . St. 3 265 bz un Mainz⸗Ludwigsh. 4 129 G Amſtrd. 250 fl. 10 T 3 1424 bz 
„ MPoſenſche 4 103 Berl. Handels⸗Geſ. 4 109 f etw oz do. it. B. 35 825 bz Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 2633 bz Mecklenburger 4 | 684.68 bz u® o. 2 M. 3 1414 bz 
do. 33 977 bz Braunſchwg. Bank⸗ 4 754 bz do. IV. Ser. 4100 bz [V. 100bz[Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 98 B Hamb. 300 Mk. 8T. 3 1508 bz 
=) do. neue 4 | 978 Bremer do. 4 108 Ido. Düſſeld. Elberf.4 — — do. II Sen 5 22121 iederſchleſ. Märk. 4 | 974 B do. do. 2 M. 3 bz 
8 Schleſiſche 3 95 G Coburger Kredit-do. 4 | 944 G do. II. Em. 4 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. Zweigb. 4 664 G London 1 Lſtr. SM. 4 6. 20 bz 
do. B. garant * Danzig. Priv. Bk. 4 101 B III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 93 Rheinische Pr. Obl.4 — — Nordb., Frd. 16 65-644 bz aris 300 Fr. 2 N. 4 79 bz 
Weſtpreußiſche 35 864 bz Darmſtadter Kred. 4 944 bz do. II. Ser. 4 99% b; do. v. Staaf garant. 35 874 & Oberſchl. Lt. A. u. C. 33162 B [Lt. B[Wien 150 fl. 8 T. — 6 
do. 4 963 bz do. Zettel⸗Bank 4 11025 vz u G Berlin⸗Anhalt 4 995 G do. Prior. Obl. 40 994 8 Deit. Franz. Staat.) 1113-10 bz [144] do. do. 2 M. 5 89, b 
do. neue 4 — — * Kredit⸗B. 4 58-5 u G do. 44.1008 8 do. 1862 45 995 W Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 149 B (oz Augsb. 100 fl. 2M. 23 56. 22 b 
Kur-u Neumärk. 4 | 994 bz Deſſauer Landesbk. 4 335 bz Berlin⸗Hamburg 4 1005 G o. v. Staat garant. 460101 bz A den 4 655 bz ankf. 100 fl. 2M. 24 56. 22 bz 
2 (Pemmerſche 4 | 99 bz Disk. Komm. Anth. 4 1014 bz be. II. Cm) = Rhein-Nahe v. St.g. 400 B 170 ich. (Steel B) | —— Leipzig 100 Tx. ST. 4 994 G 
2 Poſenſche 4 977 G Genfer Kreditbank 4 | 605-4 oz u Berl. Potsd. Mg. A. 4 97 G do. II. Em. 4 100 f B heiniſche 1 11015 bz do. 2 N. 4% 99 6 
reußiſche 4 98 oz Geraer Ban 4 99 etw bz do. Litt. B. 4 — — Ru W 4 — — do. Stamm-Pr. 4 198 8 Petersb. 100 f. 300 4 105. bg 
Rhein.⸗Weſtf. 4 993 bz Gothaer Privat do. 4 933 etw z do. Litt. C 4 96f vz 0. „Ser. 4 — — Rhein-Nahebahn 4 991 o. do. 3 M. 4 1033 bz 
8 S ae 4 995 bz e e do. 4 1008 eto 5 Berlin-Stettin 43 — — do. III. Ser. 45100 8 Ruhrort-Crefeld 33 99 G Brem. 100 Tlr. ST. dh 1008 bz 
Schleſiſche 4 100f bz IKonigeb. Privatbk. 4 101 G do: II. Em. 4 951 Stargard⸗Poſen 4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 112 bz Warſchau 90 Rl. ST. 5 9485 
Der Geſchäftsgang an der heutigen Börſe war ſchleppend und der Uuſatz im Allgemeinen unbedeutend. 
Breslau, 16. September. Die Stimmung war feſt, das Geſchäft jedoch ſehr beſchränkt. Frankfurt a. M., Mittwoch 16. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Medio Abrechnun 
Schlußkurſe. Diskonto Komm. Ankh. —. Oeſtr. Kredit- Bankaktien 863-3 bz. Oeſtr. Looſe 1860 90 bz. u. Gd. leicht, Geld abondant, Kurſe aber theilweiſe niedriger. 8 6 nr. 
Schleſiſche Bankverein 103 Gd Breslau Schweidnitz⸗Freiburger Aktien 139 Br. dito Prior. So: 974 Br. dito Prior. Schlußkurſe. Staats⸗Prämien⸗Anleihe —, Preußiſchef Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen ⸗Berbach 1444. 
Sblig. Lit. D. 10175 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 1015 Br. Köln⸗Mindener Dean 93 Br. Neiße-Brieger 941 Br.] Berliner Wechſel 1043 Hamburger Wech el 883. Londoner Wechſel 1184. Harder Wechſel 933. Wiener Wechiel 
Sberſchleſ. Lit. A. u. C. 162} Br. dito Lit. B. 1431 Gd. dito Prior. Oblig. 975 Br dito Prior. Obligationen 1 Ik 105. Darmſtädter Bankakt. 235. Darmſtädter Zettelbank 2568. Meininger Kreditaktien 981. Luxemburger Are» 
Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 85} Br. Rheiniſche — Oppeln⸗Tarnowitzer 654 Br. Koſel⸗ Oderberger 67 Br.] ditbant 1053. 3% Spanier 52. 1% Spanier 383. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditbank v. Rothſchild 620, 
do. Prior, Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm- Prior. Oblig.—. Se Tide Sger oh, N an 186 N 250 1 88 44% 8 0 897 Looſe 83, 
r ri a : tattonalsAinlehen 733. Oeſtr. Franz. Staats-Eiſenbahn⸗Aktien 195. Oeſtr. Bantantheile 837. Oeſtr. Kre⸗ 
i Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. ditaktien 202 Oeſtr. Eliſabethbahn 129. Rhein-Nahebahn 293. Heſſ. Ludwigsbahn 1293. Neueſte öſtr. Anl. 90 . 


Wien, Mittwoch 16. September, Mittags 12 Uhr 30 Min. Matter - Hambur 
5% Metalliques 77, 00. 43% Deetlligus 69, do. 1854er Looſe 95, 00. Bankaktien 796, 00. Nordbahn 166, 50 | fangs 43 bezahlt. nntändifche Anleihe 88. — Wetter trübe. 


Mational⸗Anlehen 83, 00. Kredit Aktien 191, 80. St. Eiſenb. Aktien- Cert. 186, 00. London 111, 25. Hamburg 83, 1 


10 0. 
Paris 44, 00. Bohmiſche Weſtbahn 161, 00. Kreditlooſe 136, 50. 1860 r Looſe 99, 85. Lombardiſche Eifen- ER A 46. Mexikaner 43. Vereinsbank 1043. Norddeutſche Bank 1074. Rheiniſche 1 
n 


bahn 249, 00. +, 


Verantwortlicher Redakteur; Dr, ur. M. M. Sohmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Mittwoch 16. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Eher matter; Mexikaner An⸗ 


Nordbahn 


Schlußkurſe. National⸗Anleihe 743. Oeſtr. Kreditaktien 854. Oeſtr. 1860er Looſe 700 3% Spanier 48}. 
1. i 


